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Aus dem Inhalt
Kosten senken� Seite 1–2
In einem gesunden Körper wohnt 
ein gesunder Geist. Und trägt 
nicht selten auch zu gesünderen 
wirtschaftlichen Verhältnissen 
bei. So helfen altersgerechte 
Fitnessangebote in Seniorenein-
richtungen nachweislich bei der 
Kostensenkung.

Bürokratie abbauen� Seite 6 
Einen regelrechten Bürokratie-
turbo attestiert der Präsident des 
Bundesverbandes privater Anbie-
ter sozialer Dienste dem neuen 
Entbürokratisierungsgesetz. 

Belastungen 
verringern	�  Seite 8
Der DEVAP e.V. fordert nichts 
weniger als einen neuen Gesell-
schaftsvertrag für die Altenpflege, 
um den überbordenden Belastun-
gen des demografischen Wandels 
entgegenzutreten.

Pflegenotstand 
entschärfen� Seite 11
Laut einer Umfrage der Malteser 
sind vier von fünf Deutschen der 
Meinung, dass die Politik zu wenig 
gegen den Pflegenotstand unter-
nehme.               

Fachkräftemangel 
mindern	�  Seite 12–16
Ein umfassender Ansatz zur 
Vermittlung von Pflegefachkräf-
ten aus dem Ausland beinhaltet 
neben der Organisation der 
Einreiseformalitäten auch 
Maßnahmen zur Sprachschulung 
und Integration.

Herr Präsident! Sehr geehrte 
Kolleginnen und Kollegen! 

Gute Pflege und hochwertige Gesund-
heitsversorgung sind für uns alle un-
verhandelbar. Viele Menschen erfah-
ren diese Leistungsfähigkeit des 
Gesundheitssystems immer wieder im 
Alltag: wenn die Krebserkrankung 
dank Früherkennung rechtzeitig er-
kannt und erfolgreich behandelt wird 
oder wenn dank innovativer und häu-
fig kostspieliger Gentherapien heute 
Krankheiten behandelbar sind, bei 
denen es vor wenigen Jahren noch 
keine Hoffnung gab.

Gute Pflege und Gesundheitsversor-
gung geben dem Einzelnen und seinen 
Angehörigen Sicherheit.

Sie stärken den gesell-
schaftlichen Zusammen-
halt und das Vertrauen in 
den Staat, und sie sind 
wesentlich für die Güte 
des Standorts Deutsch-
land. An dieser Stelle 
möchte ich allen Beschäf-
tigten im Gesundheitsbe-
reich meinen aufrichtigen 
Dank aussprechen. Herz-
lichen Dank an die sechs 
Millionen Menschen, die 
hoch qualifiziert und 
motiviert in Gesundheit 
und Pflege arbeiten! Drei Viertel davon 
sind übrigens Frauen.

Neben einer leistungsgerechten Bezah-
lung sind wir ihnen vor allem gute 

Arbeitsbedingungen 
schuldig. Dazu gehören 
sinnhafte und effiziente 
Strukturen in Gesund-
heit und Pflege, die Be-
freiung von überborden-
der Bürokratie und eine 
nachhaltige Finanzie-
rung der Versorgungs-
systeme. All das haben 
wir bereits in Angriff 
genommen. 

Denn es sind die Voraus-
setzungen dafür, dass 

die Patientinnen und Patienten heute 
und in Zukunft gut versorgt werden, 
vom Hausarzt oder Psychotherapeuten 
im Wohnviertel bis zur Hochleistungs-

Gastkommentar 

Gute Pflege und eine hochwertige 
Gesundheitsversorgung sind unverhandelbar

Rede von Bundesgesundheitsministerin Nina Warken im Bundestag zur ersten Lesung des 
Bundeshaushalts 2025 - Einzelplan 15 (Gesundheit)

Bundesgesundheitsminis-
terin Nina Warken.

� £ Fortsetzung auf Seite 3

Die heilende Wirkung von Bewegung und Sport ist längst bekannt. Trotzdem sind solche Angebote in Se-
niorenheimen meist nicht zu finden. Inzwischen haben aber Politik und Krankenkassen erkannt, dass damit 
auch die Pflegekassen entlastet werden können. � £ Fortsetzung auf Seite 2
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£ Fortsetzung von Seite 1 „Sport spart“ (Leitartikel) 

Editorial

Systemisches Versagen     
Von Christian Eckl, Chefredakteur

Die Verbände der Pflegewirt-
schaft sind sich einig: Die 
neue Bundesgesundheitsmi-
nisterin und ihre Parlamenta-
rischen Staatssekretäre versa-
gen auf der ganzen Linie. Zu- 
mindest in der Pflege.

Wie kommt es zu solcher Ein-
schätzung? Bernd Meurer, Präsi-
dent des Bundesverbandes priva-
ter Anbieter sozialer Dienste e.V. 
(bpa), drückt dem neuen Gesetz 
von Bundesgesundheitsministe-
rin Nina Warken zur Befugniser-
weiterung und Entbürokratisie-
rung in der Pflege schlicht den 
Stempel „Etikettenschwindel“ 
auf.

Er tituliert die Ministerin und 
ihre leitenden Mitarbeiter als ver-
längerten Arm der Ampel-Regie-
rung und moniert ihre Gesetzes-
vorlage als fast völlig unver- 
änderten Lauterbach-Entwurf. 
Das Wort „Entbürokratisierung“ 
im Gesetzestitel sei laut Meurer 
nicht mehr als ein Modewort, 
hinter dem sich nur noch einige 
lauwarme Prüfaufträge verber-
gen.

In Wirklichkeit handele es sich 
hier eher um einen Bürokratie-
turbo. Das sei nicht weniger als 

ein Hohn für die Einrichtungen, 
die tagtäglich um die Versorgung 
pflegebedürftiger Menschen 
kämpfen müssen. 

Auch wenn das harte Worte sind, 
hat der Mann offensichtlich nicht 
so ganz unrecht. Doch das Pro-
blem ist wohl systemisch bedingt 
und liegt wohl in der Natur der 
Sache. Der legendäre britische 
Staatsmann Winston Churchill 
merkte schon vor fast 100 Jahren 
an, dass die Demokratie eine der 
schlechtesten Regierungsformen 
überhaupt sei. Nur kenne er lei-
der keine bessere.

Und so müssen wir uns wohl 
auch hier mit den Schwächen der 
Demokratie bescheiden. Berufs-
politiker werden gewählt und in 

ein neues Themenfeld eingesetzt. 
Wenn sie sich dann gerade so 
richtig eingearbeitet und einiges 
verstanden haben sowie endlich 
zu sinnvollen Entscheidungen 
mit den nachfolgenden Hand-
lungsoptionen kommen, werden 
sie wieder abgewählt und ihre 
Nachfolger kommen ins Amt. Die 
fangen dann in einem ewigen 
Kreislauf wieder von vorne an. 
Siehe oben.

Nun mag man einwenden, dass 
diese Politiker doch auch schnel-
ler denken, lernen und im Sinne 
der Pflege handeln könnten. Ja, 
könnten sie. Wenn sie klüger und 
kompetenter wären. Doch die Po-
litik spült leider nicht immer die 
besten Kräfte nach oben. Mit den 
vom bpa zitierten Worthülsen hat 
sich schon so mancher Politiker 
in der lokalen Etappe nach oben 
gekämpft.

Nur hat er am Ende seines Weges 
dann eben nichts anderes mehr 
zu bieten. In diesem Sinne scheint 
auch der eine oder andere Staats-
sekretär im Bundesgesundheits-
ministerium sein Verfallsdatum 
längst überschritten zu haben.� ◆

Ihr 
Christian Eckl

Es ist Montagmorgen kurz nach 
zehn. Im Haus Ruhrgarten sind 
wieder Gymnastik und Sport an-
gesagt. „Wir haben mit dem Sitz-
fußball angefangen, dann haben 
wir die Arme bewegt – und jetzt 
fangen wir mit Feinmotorik an. 
Wir nehmen also diese Bälle, die 
sind sehr weich, verbinden das ein 
bisschen mit Gedächtnistraining.“  
Weil sich Muskelmasse im Alter 
sehr schnell abbaut, steht den Be-
wohnern ein altersgerechtes Fit-
nessstudio zur Verfügung. Mit 
vielen Hand- und Kleingeräten 
statt Hantel, Bänken und Kraftma-
schinen.
Von den bewegungsfreudigen Se-
nioren liebevoll „Folterkammer“ 
genannt, kräftigen sie hier mit Bäl-
len, Seilen, Gymnastikbändern 
unter fachkundiger Anleitung von 
Sporttherapeutin Carla Wisch-
mann de Dios ihre Muskeln. 
Danach stehen Koordinations-
übungen für das Gleichgewicht auf 
dem Programm. Mit Stäben, Rei-
fen oder auch am Barren. Und 
schließlich Dehnungsübungen für 
mehr Flexibilität, Beweglichkeit 
und Geschmeidigkeit.

Die Übungen machen aber nicht 
nur den Körper fit. Sie verscheu-
chen auch Ängste oder Depressio-
nen und stärken die Selbstsicher-
heit im Alltag. 

Manche Bewohner 
können wieder nach 

Hause
Tatsächlich können Bewohner 
nach einer Weile therapeu-
tisch-rehabilitativem Training 
auch wieder nach Hause zurück-
kehren, wenn sie wollen. Aber 
auch jene, die hierbleiben, erleben 
so manches Wunder. Senioren, 
die von Ärzten als hoffnungsloser 
Fall in Rollstühle gesetzt wurden, 
können wieder gehen, Treppen 
steigen, sogar Auto fahren. 
Oder Menschen mit einer De-
menz, die durch Rehasport und 
andere Bewegungstherapien viel 
länger ihre noch vorhandenen 
geistigen Fähigkeiten bewahren 
und fröhlich den Tag verbringen. 
Sporttherapeutin Carla Wisch-
mann de Dios: „In so einer 
Gruppe ist so eine Lebensfreude 
– auch bei dementen Menschen. 
Die können das gar nicht ausdrü-
cken. Diese Zufriedenheit, wenn 
die Menschen alleine auch wieder 
sagen können ‚ich laufe jetzt‘, 

‚gehe wieder allein auf Toilette‘ – 
oder ‚ich kann alleine mein Brot 
schmieren‘. Es ist einfach eine all-
gemeine Zufriedenheit.“

Singen gehört zum 
Gymnastikprogramm

Im Haus Ruhrgarten und nebenan 
im Haus Ruhrblick gehören auch 

Singen und Musizieren zum täg-
lichen Gymnastikprogramm. 
Denn Singen ist Atemgymnastik 
pur. 
Man bekommt besser Luft, innere 
Organe und das Gehirn werden 
mehr durchblutet und auch die 
Stimmung steigt. Hilfreich gerade 
bei kurzatmigen, asthmatischen, 
depressiven, dementen und bett-
lägrigen Bewohnern, die sich mit 
klassischem Bewegungstraining 
oder Sport eher schwertun. 
Entwickelt wurde die therapeu-
tisch-rehabilitative Pflege für Se-
niorenheime von dem Oberhau-
sener Pflegemanager Oskar 
Dierbach. Über 20 Jahre leitete 
Dierbach die beiden Einrichtun-
gen und hat mit seinem Konzept 
ein Stück wegweisende Pflegege-
schichte geschrieben. Es soll nun 
in weiteren zwölf Einrichtungen 
eine solche pflegerische Versor-
gung implementiert und wissen-
schaftlich begleitet werden. 

Rhythmikkurse senken 
die Sturzgefahr

Unterdessen  hat sich im Heim das 
hauseigene Orchester eingefunden. 
Dirigiert von der Musik- und 
Rhythmiktherapeutin Anke Kol- 
odziej. Ausgestattet mit Klang- 

hölzern, Rasseln, Trommeln und 
Xylophonen musizieren 14 Bewoh-
ner munter drauf los, aber stets im 
Rhythmus. 
Wer Rhythmus im Blut hat, ist we-
niger sturzanfällig. Schließlich 
gehören Stürze zu den häufigsten 
Unfällen im Alter. Ältere Men-
schen machen beim Gehen oft 
keine gleichlangen Schritte mehr, 
werden dadurch aber immer unsi-
cherer. So steigt die Sturzgefahr. 
Musikalische Bewegungserzie-
hung halbiert die Sturzgefahr, 
wurde in Studien festgestellt. Re-
gelmäßige Rhythmikkurse verbes-
sern somit das Gangbild. Die Be-

wohner sind mobiler und von 
Pflege unabhängiger. 

Auch die Pfleger 
werden entlastet 

Inzwischen hat auch die 
AOK die vielen Vorteile ei-
ner Pflege mit Reha- und 
Präventionssport in Heimen 
erkannt. Nicht allein der 
Pflegebedarf sinkt, wenn Be-
wohner wieder selbstständig 
in den Speisesaal gehen oder 
das Zimmer selbst aufräu-
men können. 
Die Pflegerinnen und Pfleger 
werden somit entlastet und 
sparen Pflegezeit. Auch die 

Kosten für Medikamente, Opera-
tionen und Behandlungen gehen 
zurück. 
Ausgaben der Krankenversiche-
rung für Präventionsleistungen 
und Rehabilitationsleistungen für 
Ältere seien wichtige Faktoren, 
um künftige finanzielle Belastun-
gen der Pflegeversicherung zu re-
duzieren, betont auch der Wissen-
schaftliche Beirat zur Finan- 
zierung der Pflegeversicherung in 
einem Gutachten. 
Die Bewohner in Haus Ruhrgar-
ten und Ruhrblick wollen aller-
dings darauf nicht warten. Statt 
Däumchen zu drehen, wie in den 
meisten Heimen, sind sie lieber 
jeden Tag sportlich aktiv. � ◆Fo
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medizin in der Uniklinik. Wir ge-
hen diese Herausforderungen jetzt 
mit tiefgreifenden und mutigen 
Reformen an. Wir sehen dabei vor 
allem Chancen, das Gesundheits-
system besser und verlässlicher zu 
machen, für uns alle, für unsere 
Eltern, für unsere Kinder.

Um das zu erreichen, steht bei uns 
die Fachkräftesicherung ganz oben 
auf der Agenda. Für die Pflege wer-
den wir daher zwei Gesetze im Ka-
binett beschließen. Wir werden die 
Befugnisse der Pflegekräfte erwei-
tern und das Berufsbild aufwerten. 
Wir werden zusammen mit dem 
Bundesfamilienministerium eine 
bundeseinheitliche Ausbildung für 
die Pflegefachassistenz auf den 
Weg bringen. Zudem werden wir 
auch in diesem Jahr noch einen 
Entwurf für die beschleunigte An-
erkennung der Qualifikation von 
ausländischen Ärztinnen und Ärz-
ten vorlegen.

Neben der Fachkräftesicherung 
sind grundlegende und weitrei-
chende Reformen der Versorgungs-
strukturen entscheidend. Das gilt 
für die ambulante und stationäre 
Versorgung sowie für die Pflege.

All dieses Reformen haben zwei 
Triebfedern: die Sicherstellung ei-
ner hochwertigen Versorgung und 
zugleich die Gewährleistung der 
Bezahlbarkeit. Wir haben schlicht-
weg die Verantwortung, diese bei-
den Seiten immer mitzudenken.

Die Krankenhausreform und ihre 
Anpassung haben hierbei einen 
besonderen Stellenwert. Wir erar-
beiten gerade den Referentenent-
wurf für das Krankenhausreform- 
anpassungsgesetz. Dabei bleibt es 
bei den Grundprinzipien der Re-
form: mehr Qualität, mehr Spezi-
alisierung, mehr Effizienz. Zu-
gleich muss die flächendeckende 

medizinische Versorgung für Pati-
entinnen und Patienten gewähr-
leistet bleiben, gerade auch auf dem 
Land.

Das werden wir jetzt noch stärker 
sicherstellen. Das haben wir gerade 
auch mit den Ländern in einem 
Dialog auf Augenhöhe so verein-
bart.

Die Krankenhausreform wird jetzt 
praxistauglicher. Dazu gehören 
auch die dringend benötigten So-
forthilfen für die Krankenhäuser. 
Wir werden den Krankenhäusern 
zeitnah bei den Soforttransforma-
tionskosten aus den Jahren 2022 
und 2023 finanziell unter die Arme 
greifen.

Hierfür haben wir vier Milliarden 
Euro aus dem Sondervermögen In-
frastruktur und Klimaneutralität 
vorgesehen.

Wir haben das zugesagt, und wir 
lösen das jetzt schnell und unbü-
rokratisch ein, und zwar noch in 
diesem Jahr, ab November. Diese 
Mittel sind im Sinne der Reform 
notwendig. Wir wollen einen kal-
ten Strukturwandel vermeiden. 
Konzentration und Spezialisierung 
müssen geplant und geordnet er-
folgen, damit wir unsere Reform-
ziele erreichen.

Das gilt auch für die Umstellung 
bei der Finanzierung des Transfor-
mationsfonds. Dieser wird künftig 
aus dem Sondervermögen erfolgen 
statt, wie aktuell geregelt, aus Bei-
tragsmitteln der GKV.

Krankenhäuser sind Infrastruktur. 
Sie kommen uns allen zugute. Es 
geht hier unmittelbar um die Ver-
sorgungssicherheit in der Zukunft.
Das gilt natürlich ganz besonders 
auch für die Versorgung in Notfäl-
len. Wer einen Notfall erleidet, 

braucht schnell Hilfe, ob auf dem 
Land oder in der Großstadt. Dar-
auf müssen sich die Menschen 
überall verlassen können. Daher 
arbeiten wir gerade an einem 
neuen Gesetzentwurf zur Reform 
der Notfallversorgung.

Ja, unsere Notfallreform wird auch 
den Rettungsdienst umfassen; das 
kann ich Ihnen hier zusagen.

Dazu habe ich noch eine gute 
Nachricht für Sie. Ich bin zuver-
sichtlich, dass wir die Digitalisie-
rung des Rettungsdienstes ab 2027 
ebenfalls aus dem Sondervermögen 
unterstützen werden; denn es han-
delt sich auch hier um eine Inves-
tition in unsere Zukunft.

Wenn wir auf das Sondervermögen 
Infrastruktur und Klimaneutrali-
tät blicken: Alle Maßnahmen zu-
sammengerechnet - es kommen 
etwa noch die Förderung von 
KI-Reallaboren und der Gesund-
heitsdateninfrastruktur dazu - ent-
fallen fast 34 Milliarden Euro und 
damit mehr als zehn Prozent des 
Bundesanteils in Höhe von 300 
Milliarden Euro auf mein Haus. 
Damit leistet der Bund einen sub-
stanziellen Beitrag zur Transfor-
mation unseres Gesundheitssys-
tems.

Wir werden diese Verantwortung 
annehmen und wir werden ihr ge-
recht werden, indem wir die Infra-
struktur modernisieren und in den 
nächsten Jahren deutlich voran-
bringen werden. Wir werden die 
nötigen Vorkehrungen treffen, dass 
auch in Zukunft die Hoffnung er-
füllt wird, die die Menschen zu 
Recht haben: die Hoffnung auf eine 
gute Gesundheitsversorgung unab-
hängig vom Wohnort.

Zur Versorgungssicherheit gehört 
in diesen Zeiten auch das Thema 

Cybersicherheit. Wir werden die 
Krankenhäuser und weitere sys-
temrelevante Gesundheitseinrich-
tungen bei den notwendigen Maß-
nahmen der IT-Sicherheit 
unterstützen. Denn eine gute Ver-
sorgung der Patienten heißt auch 
eine sichere Versorgung. Dafür 
werden wir ein Sofortprogramm 
zum Aufbau resilienter IT-Infra-
strukturen auflegen.

Lassen Sie uns zusammen mit Mut 
und Entschlossenheit diese Vorha-
ben und diese tiefgreifenden Struk-
turreformen angehen.

Dazu zählen beispielsweise auch die 
Einführung der Primärarztversor-
gung oder Regelungen für Apothe-
ken. Bei all diesen Vorhaben freue 
ich mich auf gute Beratungen und 
konstruktive Vorschläge. Bis die 
Reformen wirken und auch die er-
strebten finanziellen Entlastungen 
eintreten, wird aber etwas Zeit ver-
gehen; das ist uns allen klar.

Das gilt auch für die Pflege. Die 
Bund-Länder-Arbeitsgruppe zur 
Pflegereform habe ich gestartet. Al-
les kommt auf den Tisch. Wir brau-
chen auch hier mutige Reformen 
und müssen bedarfsgerechte Leis-
tungen mit Finanzierbarkeit ver-
knüpfen. Eckpunkte erwarte ich 
Ende des Jahres und dann gehen 
wir auch hier zügig an die Gesetz-
gebung.

Für die GKV wird eine Experten-
kommission Vorschläge für eine 
kurz-, mittel- und langfristige Sta-
bilisierung der Beitragssätze erar-
beiten. Im Koalitionsvertrag steht, 
dass diese Vorschläge 2027 vorlie-
gen sollen. Das ist zu spät. Wir 
brauchen schon deutlich früher Er-
gebnisse, und das werde ich auch so 
klar als Auftrag an die Kommission 
geben. Der Finanzdruck auf die 
GKV und Pflegeversicherung ist 

aber - und das wissen wir - unmit-
telbar sehr hoch. Wir müssen hier 
auch endlich klare Verhältnisse 
schaffen, und zwar besser früher als 
später. Die GKV ist seit Langem 
strukturell unterfinanziert. Rund 
zehn Milliarden Euro Unterde-
ckung verbucht die GKV jedes Jahr 
wegen der nicht kostendeckenden 
pauschalen Beiträge für die Versor-
gung der Bürgergeldempfänger.

Auch bei der Pflegeversicherung 
steht, noch aus der Coronazeit, die 
Rückzahlung eines Darlehens in 
Höhe von über fünf Milliarden 
Euro aus. In beiden Versicherungs-
systemen müssen wir zudem über 
die Finanzierung versicherungs-
fremder Leistungen sprechen.

Bis die Reformen wirken, bis wir 
die Ausgaben und Einnahmen in 
eine Balance gebracht haben, brau-
chen wir jetzt dringend mehr Un-
terstützung in der Übergangszeit. 
Die vereinbarten Darlehen sind ein 
erster wichtiger Schritt, aber sie rei-
chen nicht aus.

Sie werden nötige Beitragssatzanhe-
bungen abfedern, sie werden sie 
nicht verhindern. Es muss uns allen 
aber darum gehen, weitere Belas-
tungen der Beitragszahler zu ver-
meiden. Stabile Beiträge sind wich-
tig für die Versicherten und ebenso 
für die Wirtschaft, für den kleinen 
Handwerksbetrieb genau wie für 
große Industrieunternehmen. Wir 
wollen Wachstum, und wir brau-
chen es, um unsere Wirtschaft und 
unser Land wieder nach vorne zu 
bringen. Mit tiefgreifenden Refor-
men in Gesundheit und Pflege wer-
den wir unseren Beitrag leisten.� ◆ 

Weitere Informationen:
www.bundesgesundheitsministe-
rium.de

Anzeige

£ Fortsetzung von Seite 1 „Gute Pflege und eine hochwertige Gesundheitsversorgung sind unverhandelbar “ (Gastkommentar) 

Der Klimaplan2050 von Transgourmet steht für Verantwortung, Partnerschaft und konkrete Maßnah-
men entlang der gesamten Lieferkette. Als eines der nachhaltigsten Unternehmen der Branche setzen 
wir auf wissenschaftsbasierte Klimaziele – und unterstützen aktiv auch unsere Kunden und Partner auf 
ihrem Weg in eine klimafreundlichere Zukunft.

Zukunft liefern – klimafreundlich und verlässlich

Was das für Sie bedeutet:
Mit uns setzen Sie auf einen Partner, der Nach-
haltigkeit ganzheitlich denkt – von der Produkt-
auswahl über die Logistik bis zur Zusammen-
arbeit im Grünen Netzwerk. Wir begleiten Sie bei 
der Umsetzung und Erreichung Ihrer Klimaziele, 
teilen Wissen, entwickeln Lösungen – und schaf-
fen gemeinsam mit Ihnen eine zukunftsfähige 
Branche.

Transgourmet – wir handeln mit Genuss.

42 % weniger betriebliche Emissionen 
bis 2030

30 % weniger CO₂e in der Lieferkette 
(Scope 3)

Netto-Null-Emissionen bis 2050

Klimafreundliche Belieferung:  
Mit alternativen Antrieben, optimierten 
Touren und „Hamburg wird grüner“ –  
unsere Logistik-Initiative mit Biogas-LKW 
für emissionsarme Zustellung.

transgourmet.de

http://www.bundesgesundheitsministerium.de
http://www.bundesgesundheitsministerium.de
https://www.transgourmet.de/nachhaltigkeit/klimaplan2050/hamburg-wird-gruener
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Nachrichten      

Kabinett beschließt weitere Befugnisse 
für Pflegekräfte und Entbürokratisierung 

in der Pflege  
Das Bundeskabinett hat im 
Sommer den Gesetzentwurf zur 
Befugniserweiterung und Ent-
bürokratisierung in der Pflege 
beschlossen. Damit soll die 
Pflege umfassend entbürokra-
tisiert und die Kompetenzen 
von Pflegefachpersonen erwei-
tert werden.  

Die wichtigsten Regelungen des 
Gesetzes zur Befugniserweite-
rung und Entbürokratisierung in 
der Pflege

• �Pflegefachpersonen erhalten für 
bestimmte Leistungen die Be-
fugnis zur eigenverantwortli-
chen Heilkundeausübung. Sie 
können in einem bestimmten 
Rahmen eigenverantwortlich 
und weisungsfrei Leistungen er-
bringen, die bisher Ärzten vor-
behalten waren. Voraussetzung 
für diese Befugnisse sind heil-
kundliche Kompetenzen, die 
Pflegefachpersonen schon im-
mer durch die dreijährige Aus-
bildung oder durch das primär-
qualifizierende Pflegestudium 
erworben haben, sowie heil-
kundliche Kompetenzen in den 
Bereichen Diabetes, Wundma-
nagement und Demenz, die seit 
2025 im Rahmen der hochschu-
lischen Pflegeausbildung regel-
haft mit vermittelt werden. Da-
rüber hinaus sollen entsprech- 
ende Kompetenzen auch über 
bundeseinheitliche, staatlich an-
erkannte Weiterbildungen ver-
mittelt werden können. 

• �Der Umfang der ärztlichen Leis-
tungen, der durch Pflegefach-
personen erbracht werden kann, 
wird in Verträgen durch die 
Selbstverwaltung unter Beteili-
gung der Pflegeberufsverbände 
konkretisiert. Zur weitergehen-
den fachlichen Klärung wird 
wissenschaftlich eine Aufgaben-
beschreibung für berufliche 
Pflege auf Grundlage ihrer Kom-
petenzen erarbeitet („Scope of 
Practice“). Flankierend wird die 
Vertretung der Pflegeberufe auf 
Bundesebene einheitlich geregelt 
und damit gestärkt. 

• �Pflegebedürftige, die in häuslicher 
Pflege versorgt werden, erhalten 
einen leichteren Zugang zu Prä-
ventionsleistungen, etwa durch 
eine zielgenaue Präventionsbera-
tung oder Präventionsempfeh-
lung, die künftig auch unmittelbar 
durch Pflegefachpersonen ausge-
sprochen werden kann.

• �Um die pflegerische Versorgung 
in innovativen gemeinschaftli-

chen Wohnformen zu fördern, 
werden neue Regelungen in das 
Vertragsrecht, das Leistungs-
recht sowie in das Qualitätssi-
cherungsrecht der Pflegeversi-
cherung aufgenommen. Damit 
werden für Betreibende attrak-
tive und rechtlich sichere Ge-
staltungsmöglichkeiten geschaf-
fen, um die ambulante 
pflegerische Versorgung in einer 
Vielzahl neuer Wohnformen ab-
bilden zu können. 

• �Im Hinblick auf die kommunale 
Pflegeplanung soll die Zusam-
menarbeit zwischen Pflegekas-
sen und Kommunen weiter ver-
bessert werden. Die Kommunen 
erhalten künftig mehr verbind-
liche Mitwirkungsmöglichkei-
ten bei der Zulassung von Pfle-
geeinrichtungen. Der Ausbau 
der Förderung regionaler Netz-
werke in der Pflege wird unter-
stützt. 

Darüber hinaus sind umfangrei-
che Maßnahmen zum Bürokra-
tieabbau in der Pflege vorgese-
hen

• �Der Umfang der Pflegedoku-
mentation wird gesetzlich auf 
das notwendige Maß begrenzt. 
Dieses Prinzip wird zusätzlich 
für den Bereich der Qualitäts-
prüfung ausdrücklich gesetzlich 
verankert.

• �Um Qualitätsprüfungen stö-
rungsfrei durchzuführen und 
gleichzeitig die pflegerische Ver-
sorgung gut zu gewährleisten, 
werden die Prüfungen durch die 
Medizinischen Dienste (MD) 

künftig frühzeitiger angekün-
digt. Zudem sollen Heimaufsicht 
und MD bei Prüfungen noch 
besser zusammenarbeiten. Dop-
pelprüfungen sollen so weit wie 
möglich verhindert und Prüfun-
gen zusammengeführt werden.

• �Wie für die vollstationäre Pflege 
bereits eingeführt, soll künftig 
auch für ambulante Pflegedienste 
und teilstationäre Pflegeeinrich-
tungen, die eine Qualitätsprü-
fung mit dem Ergebnis eines ho-
hen Qualitätsniveaus bestehen, 
der Zeitraum bis zur nächsten 
Prüfung von ein auf zwei Jahre 
verlängert werden. 

• �Bei Verhandlungen der Rahmen-
verträge durch die Pflegeselbst-
verwaltung ist künftig immer 
auch zu prüfen, wie Versorgungs-
prozesse effizienter werden, in-
dem sie beschleunigt, digitalisiert 
oder automatisiert werden. Zu-
dem sollen Doppelstrukturen 
vermieden werden.

• �Anträge und Formulare für Pfle-
geleistungen sollen vereinfacht 
werden. Hierzu wird beim Spit-
zenverband der Pflegekassen ein 
Kooperationsgremium eingerich-
tet.

• �Pflegebedürftige mit Pflegegrad 
4 oder 5, die ausschließlich Pfle-
gegeld beziehen, müssen die Be-
ratung in der eigenen Häuslich-
keit künftig nur noch 
halbjährlich einmal abrufen, 
statt zuvor vierteljährlich ein-
mal. Sie erhalten jedoch weiter-
hin die Möglichkeit, bei Bedarf 
die Beratung vierteljährlich ein-

mal in Anspruch zu nehmen. Die 
Beratungsbesuche werden damit 
verstärkt an den individuellen 
Bedarf der pflegebedürftigen 
Person angepasst.

• �Um digitale Pflegeanwendungen 
(DiPA) schneller in die Versorgung 
zu bringen, wird das Antrags- und 
Prüfverfahren vereinfacht.

• �Es sind Regelungen im Pflegever-
gütungsrecht vorgesehen, um 
den Vereinbarungspartnern 
schlankere Verfahren und zügi-
gere Abschlüsse zu ermöglichen 
und damit zu einer zeitnahen 

Finanzierung der Aufwendun-
gen bei den Pflegeeinrichtungen 
beizutragen. Zudem sollen die 
Melde- und Umsetzungsfristen 
bei den Regelungen zur tarifli-
chen Entlohnung mit längeren 
Fristen versehen und das Melde-
verfahren für tarifgebundene 
Pflegeeinrichtungen vereinfacht 
werden, um diese zu entlasten.

• �Beschleunigt werden sollen zu-
dem die Verfahren bei eilbedürf-
tigen Pflegeanträgen in Kranken-
häusern, Reha-Einrichtungen 
oder Hospizen.

Ebenfalls im Gesetz:

• �Die Zahl der Kinderkrankentage 
pro Kind und Elternteil wird für 
das Jahr 2026 weiterhin auf 15 
Tage und für Alleinerziehende 
auf 30 Tage festgeschrieben.

• �Zudem umfasst der Gesetzent-
wurf auch verschiedene Regelun-
gen im Bereich der gesetzlichen 
Krankenversicherung. Diese zie-
len unter anderem darauf ab, den 
vertragsärztlichen Notdienst zu 
stärken und die digitale Trans-
formation des Gesundheitswe-
sens und der Pflege weiter voran-
zubringen. 

Das Gesetz bedarf nicht der Zu-
stimmung des Bundesrates.� ◆

Weitere Informationen:
www.bundesgesundheitsministe-
rium.de

In einer alternden Gesellschaft 
müssen wir in der Pflege für gute 
Arbeitsbedingungen sorgen, um 
mehr Menschen für den Beruf zu 
begeistern. Deshalb wollen wir 
den Jobeinstieg erleichtern. Und 
wir wollen Pflegekräfte halten, in-
dem wir ihre Kompetenzen besser 
nutzen. Motivieren sollen sie zu-

sätzlich unsere Pläne zum Büro-
kratieabbau. Jede Minute, die sich 
eine Pflegekraft nicht mit Formu-
laren beschäftigt, ist eine gewon-
nene Minute für ihre Pflegebedürf-
tigen.

Bundesgesundheitsministerin 
Nina Warken 
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Die Träger schaffen Versorgung – 
nicht die Kommunen

Von Norbert Grote, Hauptgeschäftsführer des Bundesverbandes privater Anbieter sozialer Dienste e.V. (bpa)  

Manchmal schwirrt eine Aus- 
sage so lange im politischen 
Raum herum, dass sie nicht 
mehr hinterfragt und stattdes-
sen erneut wiederholt wird. Ak-
tuelles Beispiel ist die Renais-
sance der Diskussion um die 
„kommunale Steuerung“ in der 
Pflege.  

Politikerinnen und Politiker spre-
chen davon, kommunale Verbände 
sowieso, verbunden mit der Hoff-
nung, dass eine Stärkung der kom-
munalen Verantwortung die der-
zeitigen Versorgungsprobleme löst. 
Und jetzt legt auch noch die Pfle-
gebevollmächtigte der Bundesre-
gierung, Katrin Staffler, ein Gut-
achten vor und fordert eine 
verbindliche Pflegestrukturpla-
nung der Kommunen.

Es wäre ja so bequem: Die Sicher-
stellung der Versorgung wäre 
plötzlich das Problem der Bürger-
meisterinnen und Bürgermeister, 
Probleme würden nicht mehr bun-
desweit, sondern nur noch vor Ort 
diskutiert und der Ärger der un-
versorgten Familien bliebe vor der 
Haustür. Problem gelöst? Mitnich-
ten.

Verblüffend konkret. Und in jedem 
einzelnen Punkt wird ein Thema 
berührt, das einer weiteren politi-
schen Befassung mit dieser Idee 
eigentlich entgegenstehen müsste. 
Um nur die wichtigsten zwei her-
auszugreifen:

Bürokratie:
In keiner Rede der aktuellen Bun-
desregierung darf der Kampf ge-
gen ausufernde Bürokratie fehlen. 
Konkret fragen Politikerinnen und 
Politiker derzeit nach Wegen, die 
administrativen Belastungen der 
Pflegeeinrichtungen zu reduzieren 

und sprechen entsprechend kri-
tisch über Doppelprüfung und un-
nütze Strukturen auf mehreren 
Ebenen. Klar, wenn Bund, Länder 
und Kostenträger mitmischen, 
dann wird es bunt. Mehr als 40 
Kontrollinstanzen gehen jetzt 
schon in den Einrichtungen ein und 
aus. Wird die kommunale Steue-
rung in der Pflege ausgebaut, wer-
den die bürokratischen Anforde-
rungen wuchern und Träger 
müssen sich schon im Nachbarort 
auf andere Anforderungen einstel-
len. Das belastet den Arbeitsalltag 
und verhindert Investitionen in den 
Ausbau der pflegerischen Infra-
struktur, der dringend vonnöten ist.

Finanzielle Belastungen:
Die meisten Kommunen sind mas-
siv belastet. Das merken Bürgerin-
nen und Bürger an jeder Ecke, das 

spüren aber auch die Akteure in 
der Pflege. Zu Recht hat die Pflege-
bevollmächtigte der Bundesregie-
rung kürzlich in einem Interview 
mit dem Branchendienst „Tages-
spiegel Background Gesundheit“ 
kritisiert, dass Sozialbehörden zu 
lange brauchen, um die Hilfe zur 
Pflege zu gewähren und zu bezah-
len, was betroffene Pflegeeinrich-
tungen in ihrer wirtschaftlichen 
Existenz bedroht. Ausgerechnet 
diese „klammen“ Kommunen sol-
len nun den Ausbau der pflegeri-
schen Infrastruktur managen, ob-
wohl ihnen dafür das Personal, die 
Informationen und die digitale 
Ausrüstung fehlen? Gleichzeitig 
wird der sprichwörtliche Bock 
zum Gärtner. Die Kommunen sol-
len den notwendigen Aufbau der 
neuen Angebote vorantreiben, der 
natürlich anschließend über die 
steigende Zahl von Sozialhilfeemp-
fängerinnen und -empfängern 
auch die kommunalen Kassen be-
lastet. Das kann nicht gelingen.

Dabei haben die Kommunen heute 
schon ein mächtiges Instrument in 
der Hand, um die Versorgungs-
strukturen in ihrem Zuständig-
keitsbereich zu gestalten: Die Al-
tenhilfeplanung als Teil der 
kommunalen Sozialplanung. Diese 
liegt vollständig in der Eigenver-
antwortung der Kommunen. Um 
den Herausforderungen einer älter 
werdenden Gesellschaft zu begeg-
nen, könnten hier vor Ort präven-
tive und aktivierende Maßnahmen 
umgesetzt werden – das stärkt die 
Teilhabe älterer Menschen und 
kann auch ein Beitrag dazu sein, 
Pflegebedürftigkeit zu verzögern.  

Von der Beratung zu und der Ver-
mittlung von Unterstützungsange-
boten, über die Schaffung niedrig-
schwelliger Hilfen wie Senioren- 

stätten bis zur Initiierung und Ko-
ordinierung lokaler Netzwerke zur 
Sicherstellung einer sozialen Infra-
struktur – Kommunen sollten ihre 
Kräfte auf die Gestaltung der Rah-
menbedingungen im Sinne der 
Altenhilfe konzentrieren, anstatt 
neue Aufgaben zu übernehmen, zu 
deren erfolgreicher Umsetzung sie 
offenkundig nicht in der Lage sind.
Das haben die Kommunen längst 
selbst erkannt. Nur wenige wenden 
das Instrument der Bedarfspla-
nung an. Beispielhaft die Entwick-
lung in Bochum: Dort wurde die 
Pflegeplanung vom Rat der Stadt 
bis 2023 als verbindlich erklärt. 
Inzwischen entschied man sich zu 
einer Rückkehr zur „einfachen 
kommunalen Pflegeplanung ohne 

Bedarfsbestätigungen für statio-
näre Pflegeplätze“ – zur Wahrung 
der Angebotsflexibilität.
Die kommunale Steuerung ist also 
kein Teil der Lösung, die Kommu-
nen natürlich schon. Sie haben be-
reits eine wichtige Rolle, die drin-
gend verstärkt werden müsste. Sie 
können und sollten ihr Engagement 
in der Prävention umfassend aus-
bauen, um Menschen gesund und 
selbständig zu halten und die Dauer 
der Inanspruchnahme von Pflege zu 
senken. Das wäre ein wichtiger Bau-
stein in der Lösung der aktuellen 
Versorgungskrise und der Stabilisie-
rung der Pflegeversicherung.� ◆

Weitere Informationen:
www.bpa.de

Norbert Grote, Hauptgeschäfts-
führer des Bundesverbandes pri-
vater Anbieter sozialer Dienste 
e.V. (bpa), warnt: Kommunale 
Steuerung bringt mehr Bürokra-
tie und Kosten. Die Versorgung 
sichern die Träger – Kommunen 
sollten auf Prävention setzen.

Eine schnelle Frage an die Microsoft-KI bringt 
bereits die zentralen Gegenargumente ans Licht, 
die eigentlich die Diskussion beenden könnten:

„Ressourcenmangel: Oft fehlen 
Personal, finanzielle Mittel und 
Fachwissen.

Uneinheitliche Standards: Regi-
onale Unterschiede könnten zu 
Ungleichheiten führen.

Bürokratie: Komplexe Abstim-
mungen belasten die Verwaltung 
zusätzlich.

Datenlücken: Fehlende Informa-
tionen erschweren bedarfsgerechte 
Entscheidungen.

Koordination: Zusammenarbeit 
mit Pflegeeinrichtungen und an-
deren Akteuren gestaltet sich 
schwierig.

Finanzielle Belastung: Viele 
Kommunen sind bereits finanziell 
überfordert.

Dieser Bereich ist von einer Viel-
zahl struktureller, finanzieller 
und organisatorischer Probleme 
geprägt, die einer optimalen Ver-
sorgung entgegenstehen.“

Nachrichten      

Bundesgesundheitsministerin 
lehnt Pflege-Vollversicherung ab   

Im Juli hat eine Bund-Län-
der-Kommission begonnen, Re-
formvorschläge für die Pflege zu 
entwickeln. Eine Pflege-Vollver-
sicherung lehnt die Gesundheits-
ministerin schon mal ab.

Bundesgesundheitsministerin 
Nina Warken (CDU) hat Forde-
rungen nach einem Ausbau der 
Pflegeversicherung zu einer Voll-
versicherung abgelehnt. Solchen 
Vorstellungen schließe sie sich 
nicht an, sagte sie den Zeitungen 

der „Neuen Berliner Redaktions-
gesellschaft“ und den „Stuttgarter 
Nachrichten/Stuttgarter Zeitung“.
Gewerkschaften, Sozialverbände, 
Grüne und Sozialdemokraten hat-
ten mehrfach eine Vollversiche-
rung gefordert. Seit ihrer Einfüh-
rung 1995 ist die Pflegeversicherung 
eine Teilversicherung, übernimmt 
Kosten also nur anteilig.

Aufgeschlossen zeigte sich die Mi-
nisterin dagegen für die Idee des 
Koalitionspartners SPD, die Kos-

ten der Bewohner von Pflegehei-
men zu deckeln, die monatlichen 
Eigenanteile also auf einen festen 
Betrag zu begrenzen. Darüber be-
rate gerade die Bund-Länder-Kom-
mission „Zukunftspakt Pflege“, die 
bis Jahresende Ergebnisse vorlegen 
soll. Darauf sei sie „sehr gespannt“, 
sagte Warken. Sie sei offen für die 
Idee, „wenn sie umsetzbar ist“.� ◆ 

Weitere Informationen:
www.bundesgesundheitsministe-
rium.de

Anzeige

Nachhaltigkeit ist mehr als eine Pfl icht – 
sie ist eine große Chance, Ihr Unternehmen 
zukunftssicher aufzustellen und gesetzliche 
Anforderungen aktiv zu gestalten.

Für Ihr Unternehmen. Für Ihre Einrichtung. 
Für Ihre Mitarbeitenden.

          Unser gemeinsames Ziel:

        NACHHALTIGKEIT 
         RICHTIG MACHEN.

http://www.bpa.de
http://www.bundesgesundheitsministerium.de
http://www.bundesgesundheitsministerium.de
https://www.curacon.de/
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Kabinettsbeschluss zum PKG und PflFAssG

bad e.V. fordert 
Nachbesserungen 

Die vom Bundeskabinett be-
schlossenen Gesetzentwürfe zur 
Pflegekompetenz und zur Pfle-
gefachassistenzausbildung wer-
den nach Meinung des Bundes-
verbandes Ambulante Dienste 
und Stationäre Einrichtungen 
(bad) e.V. ihren Ansprüchen 
nicht gerecht.    

„Gerade für den Bereich der häus-
lichen Krankenpflege fällt der ge-
plante erweiterte Kompetenzbe-
reich zu gering aus, um wirklich 
den fachlichen Qualifikationen der 
Pflegekräfte Rechnung zu tragen“, 
sagt Andrea Kapp, Bundesge-
schäftsführerin des bad e.V. Für die 
Pflegefachassistenzausbildung for-
dert sie, eine bundeseinheitliche 
Ausbildungsdauer von zwölf Mona-
ten statt der im Gesetzentwurf vor-
gesehenen 18 Monate einzuführen.
Im Grundsatz werden die Vorha-
ben, die mit den beiden Gesetzen 
verfolgt werden, ausdrücklich vom 
bad e.V. begrüßt. „Das Potenzial 
hochkompetenter Pflegefachkräfte 
stärker als bisher zu nutzen und die 
Pflegeassistenzausbildung bundes-
einheitlich zu regeln, sind vollkom-
men richtige Maßnahmen. Beide 
Punkte können zu einer Attraktivi-
tätssteigerung der professionellen 
Pflege beitragen. Dies gelingt aller-
dings nur, wenn man bei der Geset-
zesgestaltung die Stimmen der Pra-
xis zur Kenntnis nimmt und sie im 
weiteren Gesetzgebungsverfahren 

berücksichtigt“, führt Kapp aus. Bei 
der häuslichen Krankenpflege 
müsse die Verordnungsbefugnis für 
Pflegefachkräfte deutlich mehr aus-
geweitet werden als bislang vorge-
sehen. Dort müsse unbedingt nach-
gebessert werden.
„Bei der geplanten Neuerung der 
Ausbildung der geringer qualifizier-
ten Pflegekräfte hat der bad e.V. be-
reits im Zuge des Referentenent-
wurfes zum Pflegefachassistenzaus-
bildungsgesetz eine bundesweite 
Regelung als richtigen Schritt be-
wertet, um den bislang 27 verschie-
denen landesrechtlichen Ausbil-
dungen in der Pflegehilfe und 
-assistenz ein Ende zu bereiten. 
Damit war jedoch keineswegs ge-
meint, keine zwölfmonatige Helfer-
ausbildung, wie sie in zahlreichen 
Bundesländern erfolgreich prakti-
ziert wird, mehr anzubieten. Sich 
allein auf eine bundesweite Ausbil-
dungsdauer von 18 Monaten zu be-
schränken, kann potentiell Interes-
sierte eher von der Entscheidung für 
eine qualifizierte Tätigkeit in der 
Pflege abschrecken“, gibt Kapp zu 
bedenken. Deshalb solle, wenn man 
nicht auf die 18-monatige Pflege- 
assistenzausbildung verzichten 
möchte, zumindest eine zusätzliche 
bundeseinheitliche Pflegehelferaus-
bildung von zwölf Monaten im Ge-
setz ermöglicht werden.� ◆

Weitere Informationen: 
www.bad-ev.de

Nachrichten      

bad e.V. 

Neues Rekordhoch bei den 
Eigenanteilen drängt zum Handeln 
Die Eigenanteile der Pflegebe-
dürftigen in stationären Ein-
richtungen schnellen immer 
weiter in die Höhe. Die vom Ver-
band der Ersatzkassen (vdek) 
veröffentlichten Zahlen zeigen, 
dass der monatlich selbst zu 
zahlende Beitrag von Heimbe-
wohnern mittlerweile bundes-
weit bei ca. 3.100 Euro liegt.    

Das bedeutet einen Anstieg zum 
bereits hohen Niveau des Vorjahres 
um mehr als 8 %. Ausschlaggebend 
dafür sind die höheren Personal-
kosten in der Pflege und die Zu-
nahme der Lebenshaltungskosten.
Für den Bundesverband Ambulante 
Dienste und Stationäre Einrichtun-
gen (bad) e.V. ist diese Entwicklung 
nicht weiter überraschend. „Wir 
weisen schon seit Langem darauf 
hin, dass unter den gegenwärtigen 
Bedingungen eine solche Entwick-
lung der Eigenanteilskosten in der 
stationären Pflege absehbar war“, 
kommentiert Andreas Kern, 1. Vor-
sitzender des bad-Bundesvorstands 
die neuen Zahlen. „Während wir 
bei Pflegebedürftigen im ambulan-
ten Bereich aufgrund der Kosten-
steigerungen eine massive Reduzie-
rung ihrer Leistungen feststellen, 
können die Bewohner von Pflege-
heimen der Kostenexplosion nicht 
durch derartige Maßnahmen ent-
kommen. Auch die gesetzlich vor-
gesehenen Maßnahmen zur Be-
grenzung der Eigenanteile in 

Pflegeheimen gemäß § 43c SGB XI 
reichen – wie man nun sieht – nicht 
aus, um den stetigen Kostenanstieg 
zu verhindern. Wenn hier inner-
halb kurzer Zeit keine grundlegen-
den Änderungen vorgenommen 
werden, wird sich dieses Szenario 
wiederholen und die nächste Kos-
tenschallmauer wird in Kürze er-
neut durchbrochen werden.“

Erst jüngst, berichtet Kern, habe der 
bad e.V. der neuen Bundesgesund-
heitsministerin Nina Warken in 
einem offenen Brief verdeutlicht, 
was notwendig ist, um diese Ent-
wicklung zu stoppen, und Pflege 
wieder bezahlbar zu machen. „Zu-
vorderst müssen die Pflegesachleis-
tungsbeträge zeitnah und auf Dauer 

so ausgestaltet werden, dass die ste-
tig steigenden Kosten kompensiert 
werden. Pflegeleistungen müssen 
sich an den tatsächlichen Kosten 
der Pflege orientieren und dürfen 
nicht von der Haushaltslage abhän-
gig sein“, erläutert der bad-Bundes-
vorsitzende. 
„Ein weiterer Schritt besteht in der 
Übernahme der investiven Kosten 
durch die Pflegeversicherung für 
alle Leistungsarten. Diese müssen 
aktuell von den Heimbewohnern 
und in einigen Bundesländern auch 
von ambulanten Pflegebedürftigen 
selbst getragen werden. Mit diesen 
zwei Maßnahmen lassen sich die 
Eigenanteile der Pflegebedürftigen 
deutlich senken und kurzfristig 
eine erhebliche Entlastung der Pfle-
gebedürftigen erzielen“, führt Kern 
weiter aus.
In dem Brief an die Bundesgesund-
heitsministerin habe der bad e.V. 
allerdings auch unmissverständlich 
dargelegt, dass eine nachhaltige 
Besserung der Situation nur durch 
eine ihren Namen verdienende Pfle-
gereform erreicht werden könne. 
„Die Position des bad e.V. in dieser 
Hinsicht ist eindeutig: Langfristig 
führt kein Weg an einer Pflege-Voll-
versicherung vorbei, damit Pflege-
bedürftige sich die Unterstützung 
leisten können, die sie benötigen“, 
so Kern. � ◆

Weitere Informationen:
www.bad-ev.de

Nachrichten      

Pflegegesetz: „Ministerin Warken 
betreibt Etikettenschwindel“

bpa warnt vor mehr Bürokratie und einer Verschärfung der Versorgungskrise – 
lediglich Ampel-Ideen im Kabinett 

Zum Kabinettsbeschluss des 
Entwurfs eines „Gesetzes zur 
Befugniserweiterung und Ent-
bürokratisierung in der Pflege“ 
(vormals Pflegekompetenzge-
setz - PKG) sagt der Präsident 
des Bundesverbandes privater 
Anbieter sozialer Dienste e.V. 
(bpa), Bernd Meurer:     

„Bundesgesundheitsministerin 
Warken betreibt mit dem neuen 
Namen des Gesetzes Etiketten-
schwindel. Es soll wohl niemand 
merken, dass sie sich als verlän-
gerter Arm der abgewählten Am-
pelregierung zeigt und einen fast 
völlig unveränderten Lauter-
bach-Entwurf ins Kabinett ein-
bringt. Alles, was neu ist, hat mit 

dem Alltag in der Pflege kaum 
etwas zu tun.

,Entbürokratisierung‘ musste als 
Modewort in den Titel. Im Inhalt 
finden sich dazu dann nur noch 
lauwarme Prüfaufträge. Dieses 
Gesetz beseitigt keine einzige 
Doppelprüfung und spart keine 
Minute Dokumentationsaufwand. 
Im Gegenteil: Ministerin Warken 
will einen dritten Versorgungs-
sektor schaffen, der Verwirrung 
stiftet, die WGs bedroht und den 
Versorgungsalltag verkompliziert. 
Ihr Festhalten an der Ampel-Idee 
einer kommunalen Bedarfssteue-
rung in der Pflege ist nicht nur aus 
der Zeit gefallen, sondern gera-
dezu ein Bürokratieturbo, der 

dazu führt, dass jede Investition 
in den Ausbau der Versorgungs-
strukturen erschwert wird.

Die zu Ampel-Zeiten schon unzu-
reichenden Ansätze zur Sicherung 
der pflegerischen Versorgung sind 
heute nur noch ein Hohn für die 
Einrichtungen, die tagtäglich um 
die Versorgung pflegebedürftiger 
Menschen kämpfen. Jetzt ist die 
Stunde des Parlaments: Die Abge-
ordneten müssen aus diesem Ent-
wurf ein Versorgungssicherungs-
gesetz machen.“� ◆

Weitere Informationen:
www.bpa.deFo
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Nachrichten      

Digitale Innovation in der Pflege:  

Verantwortung und Vertrauen 
als Grundlagen 

Die Pflege in Deutschland steht 
unter massivem Druck. Bereits 
2025 wird fast ein Fünftel der 
Bevölkerung digitale Pflege- 
und Behandlungsangebote nut-
zen – bis 2029 dürfte der An-
teil auf über 28 Prozent steigen 
(Quelle Handelsblatt).    

Gleichzeitig verschärfen sich die 
Herausforderungen. Dazu gehö-
ren unter anderem akuter Fach-
kräftemangel, wachsende Anfor-
derungen an Dokumentation und 
Qualität sowie der Wunsch nach 
mehr Selbstbestimmung im Al-
ter.
In diesem Spannungsfeld wird 
klar: Verantwortung für eine zu-
kunftsfähige Pflege tragen nicht 
allein Einrichtungen und Pflege-
kräfte. Politik, Angehörige und 
innovative Partner sind gleicher-
maßen gefragt. Digitale Lösun-
gen sind längst kein technischer 
Trend mehr, sondern ein Schlüs-
sel, um Pflege menschlicher zu 
gestalten. Elektronische Pflege-
dokumentation, Sensorik oder 
smarte Assistenzsysteme entlas-
ten Fachkräfte, schaffen Transpa-
renz und schaffen mehr Zeit für 
Zuwendung.
Ein Beispiel: Einrichtungen wie das 
Haus Burchard Führer, die an meh-
reren Standorten in Deutschland 
vertreten sind, zeigen, wie Digitali-
sierung praxisnah gelingt – durch 
die enge Zusammenarbeit von 
Pflege, Management und digitalen 
Partnern wie der Telekom. Im Er-
gebnis gibt es nun weniger Bürokra-
tie, effizientere Abläufe und mehr 
Raum für Menschlichkeit.
 „Digitalisierung darf in der Pflege 
kein Selbstzweck sein. Sie muss bei 
unseren Mitarbeitern und Bewoh-
nern als echter Zusatznutzen an-
kommen. Erfolgsentscheidend sind 
dabei neben technischer Umsetz-
barkeit insbesondere transparente 
Mehrwerte für nachhaltige Akzep-

tanz bei den Mitarbeitern sowie 
das Bewusstsein zur Refinanzier-
barkeit auf Seiten der Kostenträger. 
Bereits seit über fünf Jahren arbei-
ten wir eng und portfolioübergrei-
fend mit der Deutschen Telekom 
im Bereich Digitalisierung zusam-
men. Die Herausforderung, Be-
standsimmobilien zunächst infra-
strukturell in die digitale Neuzeit 
zu überführen, ist uns seitdem 

zu fast 90 Prozent gelungen”, erläu-
tert Vincent Renken, Prokurist 
Burchard Führer.
Förderprogramme von Bund und 
Ländern – etwa nach dem Kran-
kenhauszukunftsgesetz (KHZG) 
oder durch das Pflegeunterstüt-
zungs- und -entlastungsgesetz 
(PUEG) – bieten zusätzliche Chan-
cen, um die digitale Transforma-
tion zu beschleunigen. 

Doch Technologie allein reicht 
nicht. Entscheidend ist ein Partner, 
der Einrichtungen ganzheitlich 
unterstützt, von der ersten Bera-
tung über die Auswahl und Ein-
führung passender Lösungen bis 
hin zur Begleitung im laufenden 
Betrieb.

Erfahren Sie mehr im Webinar 
am 18.11.2025 über Chancen, 

Fördermöglichkeiten und Pra-
xisbeispiele. � ◆ 

Mehr Infos und 
Anmeldung 
unter:

Daniel Hassani, Förderexperte 
bei Telekom Deutschland.

Anzeige

Unsere digitale Vorfinanzierung für die Pflege kombiniert 
schnellen Datenaustausch mit effizienter Abrechnung. Durch 
den kalkulierbaren Zahlungseingang gewinnen Sie mehr 
Sicherheit und finanziellen Gestaltungsspielraum.

Haben Sie Fragen? Wir sind für Sie da:
0221 98817-105 | anfrage@sozialfactoring.de

QR-Code scannen und online Konditionen berechnen:

Selbstabrechnung 
einfach online 

https://geschaeftskunden.telekom.de/business/t-business-entdecken/know-how-insights/webinare?webinarKey=3091331267352829535&wt_mc=pce_mfphdigi_gk_owned_mm_mm_PfleMaMag https://geschaeftskunden.telekom.de/business/t-business-entdecken/know-how-insights/webinare?webinarKey=3091331267352829535&wt_mc=pce_mfphdigi_gk_owned_mm_mm_PfleMaMag
https://www.sozialfactoring.de/factoring-anfrage?utm_source=pflegemanagement&utm_medium=print&utm_campaign=factoringstrecke&utm_content=anzeige
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Nachrichten      

Deutschland braucht einen neuen 
Gesellschaftsvertrag für die Pflege 

DEVAP fordert befristeten Solidaritätsbeitrag der Babyboomer     

„Der Ansatz eines befristeten 
Solidaritätsbeitrags der Baby-
boomer geht bewusst über 
technische Systemkorrekturen 
hinaus und schafft einen neuen 
Generationenvertrag für die 
Pflege, der finanzielle Stabili-
tät mit gesellschaftlichen Soli-
daritäten verbindet“, so Wil-
fried Wesemann, Vorsitzender 
des DEVAP e.V.  

„Deutschland braucht ei-
nen solchen neuen Ge-
sellschaftsvertrag für die 
Altenpflege dringend, um 
ein Pflegesystem zu schaf-
fen, das dem demografi-
schen und gesellschaftli-
chen Wandel gewachsen 
ist und das Vertrauen 
aller Generationen ver-
dient.“

„Deutschland steht vor einem bei-
spiellosen demografischen und 
gesellschaftlichen Wandel. Ab den 
2030er-Jahren werden die gebur-
tenstarken Jahrgänge in der Breite 
in ein Alter eintreten, in dem das 
Risiko der Pflegebedürftigkeit 
stark ansteigt“, so Dr. Bodo de 
Vries, DEVAP-Vorstand und Vor-
stand Ev. Johanneswerk. 
„Schon heute zeigt sich, dass die 
bisherige Finanzierungsstruktur 
aus Eigenanteilen, Pflegeversiche-
rungsbeiträgen und Steuerzu-
schüssen ihre Grenzen erreicht. 
Die zentrale Herausforderung 
besteht in der intergenerativen 
Asymmetrie: Jüngere Generatio-
nen tragen bereits jetzt steigende 
Kosten, während ihre Aussichten 
auf eine vergleichbare Absiche-
rung im eigenen Pflegefall schwin-
den. Diese strukturelle Schieflage 
gefährdet den gesellschaftlichen 
Konsens, auf dem die Pflegeversi-
cherung basiert.“
Die heutigen Beitragszahler tra-
gen bereits jetzt steigende Kosten, 
während ihre Aussichten auf an-
gemessene Leistungen im eigenen 
Pflegefall kontinuierlich schwin-
den. Ohne durchgreifende Refor-
men drohen lautet IGES-Institut 
Beitragssätze von bis zu 4,5 Pro-
zent bis 2035. Das Wissenschaft-
liche Institut der PKV (WIP) 
rechnet sogar mit 5,9 % bis 2030. 
„Diese systematische Verschie-
bung von Verantwortung unter-
gräbt das Vertrauen in die Ver-
lässlichkeit der Pflegeabsicherung 
und gefährdet den gesellschaftli-
chen Konsens, auf dem die Pflege-
versicherung basiert“, so Wese-
mann weiter. „Wenn junge 
Menschen heute bereits daran 
zweifeln, ob sie im Alter eine an-
gemessene Pflegeversorgung er-
halten werden, obwohl sie zeitle-
bens in das System einzahlen, ist 
dies ein Alarmsignal für die Zu-
kunftsfähigkeit unseres Sozial-
staats.“
„Pflege darf langfristig jedoch 
nicht auf institutionelle Versor-
gung und deren monetäre Absi-
cherung reduziert werden, son-
dern muss eingebettet sein in 
soziale Netze, die Menschen tra-
gen“, so Dr. de Vries abschließend. 
„Eine Pflegereform, die diesen 
Zusammenhang weiter ignoriert, 
wäre von vornherein zum Schei-
tern verurteilt.“
Der DEVAP bringt sich mit sei-
nem Strategiepapier „Trotzdem 
Pflege: Für jeden, zu jeder Zeit“ 
auf Bundesebene auch weiterhin 
aktiv für eine umfassende Struk-
tur- und Finanzreform der Pfle-
geversicherung ein.� ◆ 

Weitere Informationen:
www.devap.de
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App kostenlos  
herunterladen!

gesund.de? Kenn ich.  
E-Rezept? Scan ich.
Weniger Aufwand, mehr Zeit für die Pflege. Mit der gesund.de App 
Patient*innen versorgen und direkt mit Apotheken vor Ort verbinden.

http://www.devap.de
https://play.google.com/store/apps/details?id=de.gesund.app&referrer=adjust_reftag%3Dc0dJKgIuSneHJ%26utm_source%3DPrintAnzeigen%2BQR%2BCodes%26utm_campaign%3DPflegeManagement%2B-%2Bab%2BApril%2B2025%26utm_content%3D10-1125&pli=1
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Nachrichten      

Neue Qualitätskriterien bei Prüfung von        
                        ambulanter Pflege 

In der ambulanten Pflege in 
Deutschland gelten künftig 
neue Standards bei der Quali-
tätsprüfung. Der Medizinische 
Dienst (MD), der jährlich Tau-
sende ambulante Pflegedienste 
begutachtet, veröffentlichte 
neue Richtlinien.

Im Mittelpunkt stehe künftig die 
Qualität, die bei der versorgten 
Person ankommt, teilte die Orga-
nisation in Essen mit. Die Zeiten, 
in denen Pflegequalität vor allem 
aus Aktenordnern begutachtet 
werde, gingen zu Ende. Die neue 
Qualitätsprüfung für ambulante 
Pflegeeinrichtungen soll 2026 in 
Kraft treten. Für die stationäre 
Pflege gibt es bereits seit 2019 ein 
neues Qualitätssystem.
„Mit den neuen Qualitätsprü-
fungsrichtlinien wird der Fokus 
noch stärker auf die Versorgungs-
qualität gerichtet“, sagte Carola 
Engler, stellvertretende Vorstands-
vorsitzende des Medizinischen 
Dienstes Bund. 
Neu sei beispielsweise die Prüfung, 
ob Pflegedienste eine drohende 
Überforderung von pflegenden An-
gehörigen, Anzeichen von Gewalt, 
Vernachlässigung oder Unterver-
sorgung der Pflegebedürftigen im 
Blick hätten. Außerdem soll das 
Fachgespräch zwischen den Prüfern 
des Medizinischen Dienstes und 
den Mitarbeitern von Pflegediens-
ten an Bedeutung gewinnen.
Neu ist auch ein Bewertungssys-
tem von A bis D, das Auffälligkei-
ten und Defizite deutlicher erkenn-
bar machen soll. Die Skala reicht 
von „A – Keine Auffälligkeiten 
oder Defizite“ bis zu „C – Defizit 
mit Risiko negativer Folgen“ und 
„D – Defizit mit eingetretenen ne-
gativen Folgen“.
Um die Versorgungsqualität beur-
teilen zu können, werden vom Pfle-
gedienst versorgte Personen vom 
Prüfdienst besucht und in Augen-
schein genommen. Diese Personen 
werden vom Prüfdienst zufällig 
ausgewählt. Im Juni hatte der Me-
dizinische Dienst Bund den 8. Pfle-
gequalitätsbericht vorgelegt. 
Dafür hatte er 2023 in ambulanten 
Pflegediensten und stationären 
Pflegeeinrichtungen mehr als 

24.700 Qualitätsprüfungen durch-
geführt, bei denen die Situation 
von 167.000 pflegebedürftigen Per-
sonen eingeschätzt wurde.
Die Prüfer schauen sich an, wie gut 
die Pflegebedürftigen bei Mobili-
tät, Körperpflege, Essen und Trin-
ken und bei der behandlungspfle-
gerischen Versorgung unterstützt 
werden. Die Prüfergebnisse sollen 
den Pflegeeinrichtungen eine 
Standortbestimmung zu ihrer Pfle-
gequalität bieten.

In Deutschland gab es zum Jahres-
ende 2023 rund 5,7 Millionen Pfle-
gebedürftige. 86 Prozent bezie-
hungsweise 4,9 Millionen von 
ihnen wurden zu Hause versorgt, 
davon 3,1 Millionen durch Ange-
hörige und Bekannte sowie 1,1 
Millionen zusammen mit oder 
vollständig durch ambulante 
Pflege- und Betreuungsdienste.� ◆ 

Weitere Informationen:
www.medizinischerdienst.de
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* Im Vergleich zu herkömmlichen Standardsondennahrungen.

1 Dipasquale V, Diamanti A, Trovato CM, Elia D, Romano C. Real food in enteral nutrition for chronically ill children: overview and practical clinical cases. Curr Med Res Opin. 2022. 38(5):831-835; 2 Samela K, 
Mokha J, Emerick K, Davidovics ZH. Transition to a Tube Feeding Formula With Real Food Ingredients in Pediatric Patients With Intestinal Failure. Nutr Clin Pract. 2017. 32(2):277-81; 3 Thornton-Wood C,  
& Saduera S. Tolerance and acceptability of a new paediatric enteral tube feeding formula containing ingredients derived from food: Amulticentre trial (in the United Kingdom). J. Neonatol. Clin. Pediatr 7 (2020): 50.  
4 Van der Linde et al 2024. A multi-centre, single arm study designed to evaluate the gastro-intestinal tolerance and compliance of a standard adult enteral tube feed with food derived ingredients. Appl. 
Physiol. Nutr. Metab. 49: S1–S79. 5 Ogundere et al. 2024. A multi-centre, single arm study to evaluate the gastrointestinal tolerance and compliance of a high energy adult enteral tube feed with food derived 
ingredients. Appl. Physiol. Nutr. Metab. 49: S1–S79.

Lebensmittel für besondere medizinische Zwecke (bilanzierte Diäten). Zum Diätmanagement bei bestehender Mangelernährung oder bei Risiko für 
eine Mangelernährung.

Wichtige Hinweise: Unter ärztlicher Aufsicht verwenden. Als einzige Nahrungsquelle geeignet. Compleat® Paediatric Nature Mix geeignet ab 1 Jahr. 
Compleat® Nature Mix geeignet ab 3 Jahren. Compleat® Plant Protein 1.6 geeignet ab 10 Jahren. Compleat® Nature Mix 1.5 Protein geeignet ab 11 Jahren. 
Sondennahrungen nicht mit anderer Nahrung oder Arzneimitteln mischen. Nicht zur parenteralen Verwendung. Kontraindikation: Compleat® Plant
Protein 1.6 ist nicht geeignet bei Kuhmilcheiweißallergie.

Jetzt QR-Code scannen  
und kostenloses  

Musterpaket bestellen

Die Sondennahrung mit Zutaten aus natürlichen Lebensmitteln

Ernährung, inspiriert von der Natur

 Hochkalorisch und eiweißreich: Compleat® Nature Mix 1.5 Protein

  Studien zeigen eine bessere Verträglichkeit von Compleat® Sondennahrungen.*, 1–5 
Überzeugen Sie sich selbst!

http://www.medizinischerdienst.de
https://www.nestlehealthsciencehub.de/services-und-tools/muster-bestellen/compleat?utm_source=nhs-de&utm_medium=print-anzeige&utm_content=pflegemanagement
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Gastronomie     

Fernsehkoch Tim Mälzer im Seniorenheim  
Wie ist das eigentlich, wenn 
man ins Heim muss? Und wie 
bekommt man Abwechslung, 
Spaß und Buntes in die doch 
meist tristen Räume? TV-Koch 
Tim Mälzer und André Dietz ha-
ben Ideen – und eine neue 
Doku.    

Tim Mälzer geht ins Pflegeheim. 
Natürlich ist er dafür noch viel zu 
jung. Aber der Hamburger Fern-
sehkoch und Gastronom hat eine 
neue Mission. Diesmal will er 
schlicht den Alltag von Senioren in 
Pflegeheimen besser machen – 
leichter, aktiver, bunter. 

Wie schon für die preisgekrönte 
Doku „Zum Schwarzwälder 
Hirsch“ ist er dafür wieder mit 
Schauspieler André Dietz unter-
wegs. Und beide haben erneut 
Menschen mit Behinderungen da-
bei, die sich neuen Herausforde-
rungen stellen wollen. 

Schwierige Gespräche

Für Tim Mälzer ist die Doku wie-
der einmal ein Herzensprojekt. 
Nach dem Tod seines Vaters habe 
er mit vielen Menschen über ihre 
Wünsche und Bedürfnisse rund 
um die letzten Lebensjahre spre-
chen wollen. „Doch ich habe sehr 
schnell festgestellt, dass diese Ge-
spräche nicht gerne geführt wer-
den. Es wurde auch mit sehr star-
ker Ablehnung darauf reagiert“, 
so Mälzer. Aber warum ist das 
so? Dieser Frage wollte das Team 
auf den Grund gehen. Gedacht, 
getan – in einem Pflegeheim in 
Bernkastel-Kues in Rheinland- 
Pfalz.

Mälzer zog dafür für zwei Tage 
ein. Und schon beim Einchecken 
wurde ihm einiges klar. Es habe 
sich angefühlt, als müsse er seine 
Persönlichkeit abgeben, sagte er 
rückblickend. „Da gab es die Fragen, 
wie viel Graubrot und ob ich All-
ergien habe und ob ich mit Sprudel 
oder ohne Sprudel trinke. Das 
war’s. Mehr wurde nicht gefragt.“ 

Mälzer will 
Individualität fördern 

Auf ein Minimum reduziert zu 
werden, habe ihn nicht nur er-

nüchtert, sondern auch ein wenig 
wütend gemacht. Er habe sich über 
sich selbst gewundert. „Und ich 
wusste ja, dass ich zwei Tage später 
wieder rausgehe. Dennoch habe 
ich mich richtig angegriffen ge-
fühlt in dem Moment. Ich mochte 
das überhaupt nicht, obwohl ich 
dem Heim gegenüber eigentlich 
total positiv eingestellt war. Aber 
ich dachte: Wow, wie muss es dann 
erst den Leuten geben, die endgül-
tig einziehen?“

Das wollten das Team und der 
pragmatische Hamburger sofort 
ändern. Also nahmen sie sich Zeit 
für die Senioren. Mälzer durch-
blätterte mit ihnen Fotoalben, 
fragte nach deren Berufen und 
Hobbys und machte was daraus. 
So brachte er einen der Bewohner 
– einst Bäcker – dazu, nach Jahr-
zehnten mal wieder Brot zu ba-
cken. Mit anderen wurden ge-
meinsam im Team die Wände der 
Flure gestrichen, es gab persönli-
che Türschilder, mehr Fotos und 
persönliche Dinge in den Zim-
mern. 

Brot backen, Flur 
streichen, Bilder 

aufhängen

„Die haben alle Erfahrungen, die 
haben alle Leben und das können 
wir wieder aktivieren und in die 
Gemeinschaft einbringen.“ Meist 
sei das alles ganz einfach gewesen. 
„Manchmal braucht es eben ein-
fach nur ein bisschen Energie und 
nicht viel Geld, um etwas zu ver-
bessern.“
Der zweite Strang der an der Mo-
sel gedrehten Doku drehte sich 
um die Arbeit der jungen Leute 
mit Behinderungen. Sie kamen als 
Pflegeschüler ins Heim – und da-
mit prallten zunächst zwei Welten 
aufeinander. Die Alten, die sich 
teils abgeschoben und oft allein 
fühlten. Und die Menschen mit 
Behinderungen, denen oft zu we-
nig zugetraut wurde und die meist 
eher unverblümt direkt waren. 
Konnte das funktionieren? 

Zwei Welten prallten 
aufeinander – und alle 

Seiten gewannen
Es konnte. Die beiden Welten ver-
schmolzen, profitierten voneinan-
der und wurden zu einem Team. 
Zu einem Team, das auch die stark 
eingespannten Pflegerinnen und 
Pfleger auf der Station entlastete 
und ihnen wieder Zeit für die 
schönen Seiten der anstrengenden 
Arbeit gab. „Wir sind alle über-
rascht gewesen, mit welcher Inten-
sität und vor allem mit welcher 
Einfachheit und Klarheit wieder 
Antworten zu finden waren – 
nachdem anfängliche Widerstände 
beiseitegeschoben werden konn-

ten“, sagte Mälzer dazu. „Es war 
bemerkenswert einfach.“ 
Letztendlich hätten auch die Pfle-
gekräfte die Chance gesehen, dass 
auch sie in ihrer Arbeit unterstützt 
wurden. „Wir haben einander Ver-
trauen geschenkt und dadurch eine 
tolle Gruppendynamik erzielt. Und 
die Unterstützung ist so wichtig. 
Denn sie arbeiten extrem am Li-
mit, ohne oftmals zu dem zu kom-
men, wofür sie ursprünglich mal 
angetreten sind.“

Caritas will Projektidee 
übernehmen

90 Tage dauerte das Projekt. „Wir 
haben dabei nicht auf die Schwä-
chen, sondern auf die Stärken ge-
guckt. Wir haben zauberhafte 
Entwicklungen bei den Schülern 
gesehen. Das ist eine ganz span-
nende Reise.“ Zudem hätten die 
Bewohner in der Zeit viel weniger 
Nebenmedikation gebraucht. „Es 
entstand eine Zufriedenheit. Wir 
wollten Impulse geben.“
Das Projekt von Dietz und Mälzer 
kam bei dem Träger des Pflege-
heims – der Caritas – so gut an, 
dass er nicht nur das Seniorenheim 
an der Mosel jetzt ganz offiziell in 

„Herbstresidenz“ umbenannt hat. 
Die Caritas will auch das Konzept 
„Senioren und Menschen mit Be-
hinderungen zusammenbringen“ 
auf viele weitere Pflegeheime in 
Deutschland ausweiten. „Die Ca-
ritas wollte alle übernehmen“, 
sagte Mälzer nicht ohne Stolz. 

Mälzer: Jeder sollte 
mehr Verantwortung 

übernehmen
Die Doku ging durchaus nah. Sie 
machte auch traurig und frustriert. 
Nicht nur mit Blick auf das enga-
gierte, motivierte und doch oft über-
forderte Personal. Auch mit Blick auf 
die Senioren, die mit Angst, Wut 
oder Traurigkeit über ihre letzten 
Lebenstage im Heim sprechen. 
Mälzer sieht hier auch Freunde 
und Familie in der Verantwortung. 
„Nur weil wir sie nicht mehr sehen, 
heißt das nicht, dass wir keine Ver-
antwortung mehr tragen. Das sind 
unsere Eltern, unsere Freunde, un-
sere Großeltern. Und wenn wir ein 
bisschen mehr draufschauen, was 
wir können und was wir zusam-
menführen können, können wir 
zumindest das Leben dort erträg-
licher gestalten.“� ◆ 
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Nachrichten      

Politik geht laut Umfrage 
nicht ausreichend gegen Pflegenotstand vor  

Gut vier von fünf Menschen in 
Deutschland sind der Meinung, 
die Politik gehe nicht aus- 
reichend gegen den „Pflege-
notstand“ vor. Das ist das Er-
gebnis einer YouGov-Umfrage 
im Auftrag der Malteser. Auch 
zeigten sich gut drei Viertel 
(77 Prozent) der Befragten be-
sorgt über die Pflege in Deutsch- 
land.

Trotzdem hat sich laut Umfrage 
knapp die Hälfte noch keine Ge-
danken gemacht, wie sie selbst ein-
mal im Alter gepflegt werden 
möchte. Jeweils 14 Prozent wollten 
jedoch von Familie und Freunden 
oder von einem ambulanten Pflege-
dienst gepflegt werden. Zehn Pro-
zent wollten in eine Senioren-WG 
ziehen, fünf Prozent in eine Alten-
hilfeeinrichtung.
Generell befürchteten die Befragten 
eine Verschlechterung der Pflege-
bedingungen sowie Einbußen der 
Lebensqualität im Falle der Pflege-

bedürftigkeit. Jeder Zweite gab an, 
sich um die Bezahlbarkeit der Pflege 
und den Verlust der Selbstständig-
keit zu sorgen.
Zur Vorsorge führt das jedoch 
nicht. Laut Umfrage sorgt die 
Mehrheit nicht aktiv für die Pflege 
im Alter vor. Nur jeder Fünfte hat 
demnach finanzielle oder juristi-
sche Vorbereitungen und nur vier 
Prozent haben organisatorische 
Vorbereitungen getroffen.
Deutlich wurde auch: Pflege bleibt 
Frauensache. Fast jede zweite Frau, 
aber nur jeder dritte Mann hat laut 
der Umfrage schon die Pflege von 
jemandem begleitet. Das geschieht 
am ehesten in der Familie. Knapp 
jeder Dritte (29 Prozent) hat bereits 
ein Familienmitglied mit betreut. 
Außerhalb der Familie waren es 
nur neun Prozent.
Dabei fehlen bereits Zehntausende 
Pflegekräfte; bis zum Jahr 2049 
können es nach Angaben des Sta-
tistischen Bundesamtes (Destatis) 
bis zu 690.000 sein. Das motiviert 

aber nicht zur ehren-
amtlichen Pflege au-
ßerhalb der Familie. 
56 Prozent können 
sich das nicht vor-
stellen. Als Haupt-
gründe (jeweils 34 
Prozent) nannten sie 
Zeitmangel und das 
Unbehagen, fremden 
Menschen zu nahe 
zu kommen.
Wer aber bereit ist, 
kann sich am ehes-
ten vorstellen, Pfle-
gebedürftige zu be-
suchen und sich mit 
ihnen zu unterhalten 
(66 Prozent), sie bei Ausflügen zu 
begleiten oder ihnen im Haushalt 
zu helfen. Am stärksten motiviert 
der Wunsch, Gutes zu tun (57 Pro-
zent), aber auch später selbst Hilfe 
zu erhalten (53 Prozent).
Die mit dem Pflegenotstand ver-
bundenen Probleme dürften nicht 
auf die Versorgung körperlicher 

Beschwerden reduziert werden, 
betonte Clementine Perlitt, Gene-
raloberin und Vizepräsidentin des 
Malteser Hilfsdienstes. 
„Pflegebedürftigkeit bringt viele 
Begleitprobleme mit sich: vom Be-
wältigen alltäglicher Aufgaben bis 
hin zu eingeschränkter Teilhabe 
am sozialen Leben.“ Wer ehren-

amtlich Pflegebedürftige begleitet, 
könne viel bewirken: eine Steige-
rung der eigenen Lebensqualität 
sowie eine Entlastung von Ange-
hörigen.� ◆ 

Weitere Informationen:
www.malteser.de
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Mehr Zeit für das,
was wirklich zählt
Wir unterstützen Pflegeeinrichtungen mit digitalen 
Lösungen – für mehr Zeit, Qualität und Nähe.

Hier mehr
erfahren:

http://www.malteser.de
https://geschaeftskunden.telekom.de/business/loesungen/nach-unternehmensgroesse/mittelstand/pflegedokumentation?wt_mc=zz_kamdigxx_1757585185857
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Nachrichten     

WHO/Europa und Europäische Kommission:

Initiative in Höhe von 1,3 Mio. Euro 
zur Förderung der Bindung und Rekrutierung 

von Pflegekräften   

Der Mangel an Pflegekräften, 
Ärzten und anderen Gesund-
heitsfachkräften ist eine Reali-
tät im Vereinigten Königreich 
und in ganz Europa.1,2 Der briti-
sche National Health Service 

(NHS) meldete für Ende März 
2024 eine Quote nicht besetz-
ter Stellen von 7,5 % (31.294 
offene Stellen) für Pflegekräf-
te.1 Und ein Bericht der Europä-
ischen Kommission aus dem 

Jahr 2020 stellte fest, dass die 
Mehrheit der EU-Länder einen 
Mangel an Pflegekräften erleb-
te.2 Mit Blick auf die Zukunft 
prognostiziert die Weltgesund-
heitsorganisation (WHO) bis 

2030 einen Mangel von 10 Mil-
lionen Fachkräften im Gesund-
heitswesen.3 

Die Gründe für den Mangel an 
Pflegekräften und anderen Fach-
kräften im Gesundheitswesen sind 
vielfältig. Die Covid-Pandemie 
trug zu Stress und Burnout beim 
Personal im Gesundheitswesen 
bei.4 Laut WHO litten mehr als 
drei Viertel der Pflegekräfte unter 
einem gewissen Grad an psychi-
schem Stress im Zusammenhang 
mit der Pandemie, und in Europa 
gaben 9 von 10 Pflegekräften an, 
dass sie ihren Job kündigen woll-
ten.4 Eine alternde Belegschaft ist 
ebenfalls ein Problem, zusammen 
mit demografischen Faktoren und 
Burnout, die zu einer nachlassen-
den Arbeitskraft beitragen.5

Im Bericht „State of the World’s 
Nursing 2020“ heben die Autoren 
hervor, dass die Bindung von Pfle-
gekräften und die gerechte Vertei-
lung von Pflegekräften Herausfor-
derungen sind, die fast universell 

von Ländern auf der ganzen Welt 
geteilt werden.6 Eine der Ursachen 
ist die Beschleunigung der inter-
nationalen Mobilität, die durch 
finanzielle und andere Gründe an-
getrieben wird und erhebliche 
Auswirkungen auf die Verfügbar-
keit und gerechte Verteilung von 
Pflegekräften hat.6

Die Migration von Pflegekräften 
aus einkommensschwachen Län-
dern in einkommensstarke Länder 
ist seit einiger Zeit bekannt.6 Dies 
führt zu Ungleichheiten in der 
Versorgung in verschiedenen Re-
gionen. Zum Beispiel sind 81 % der 
Pflegekräfte weltweit in Europa, 
Amerika und der westlichen Pazi-
fikregion beschäftigt, die zusam-
men 51 % der Weltbevölkerung 
ausmachen.6 Die Länder mit einer 
geringeren Anzahl an Pflegekräf-
ten befinden sich überwiegend in 
Afrika, Südostasien und der östli-
chen Mittelmeerregion.6 Dieses 
unkontrollierte Migrationsmuster 
kann den Mangel an Pflegekräften 
verschärfen und auch zu unglei-
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chem Zugang zu Gesundheitsleis-
tungen beitragen.6

Universelle Anliegen 
zur Bekämpfung 
des Mangels an 
Pflegekräften

Während die beitragenden Fakto-
ren und spezifischen Herausforde-
rungen variieren können, sind 
Bindung an den Beruf und Ar-
beitszufriedenheit universelle An-
liegen für die Einrichtungen, die 
Pflegekräfte weltweit beschäftigen. 
Arbeitszufriedenheit kann eine 
wichtige Rolle bei der Entschei-
dung spielen, ob man in einem 
Pflegejob bleibt oder ihn verlässt. 
In einer Studie aus Frankreich, die 
sich mit den Fluktuationsraten in 
Intensivstationen (ICUs) befasste, 
fanden Forscher heraus, dass sozi-
ale Unterstützung durch Vorge-
setzte und Kollegen zu niedrigeren 
Fluktuationsraten beitrug, ebenso 
wie die Möglichkeit, während des 
Arbeitstages Pausen einzulegen.7 

In Anerkennung dieser Herausfor-
derungen starten Regierungen 
umfassende Initiativen zur Verbes-
serung der Bindung und Rekrutie-
rung von Pflegekräften.8,9

WHO/Europa und die Europäi-
sche Kommission ergreifen Maß-
nahmen mit einem Programm in 
Höhe von 1,3 Mio. €, das darauf 
abzielt, die EU-Mitgliedstaaten 
durch die Förderung der Bindung 
von Pflegekräften und die Anwer-
bung neuer Pflegekräfte zu unter-
stützen.8 Die Finanzierung in 
Höhe von 1,3 Mio. € wird auf alle 
27 EU-Mitgliedstaaten angewen-
det, wobei die Länder mit den 
größten Mängeln an Pflegeperso-
nal Priorität haben.8

Das 36-monatige Programm wird 
sich auf Folgendes konzentrie-
ren:8 

• �evidenzbasierte Strategien zur 
Bindung und Rekrutierung vor-
antreiben

• �die Bemühungen verstärken, die 
neue Generation durch Mentoren 
zu unterstützen

• �die Gesundheit und das Wohlbe-
finden der Pflegekräfte schützen

• �die Länder bei der Umsetzung 
von Arbeitsschutzmaßnahmen 
unterstützen

• �die Integration digitaler Lösun-
gen optimieren

Der Aktionsrahmen für 
die Gesundheits- und 

Pflegekräfte der WHO/
Europa umfasst fünf 

Säulen 

Der im September 2023 von der 
WHO/Europa veröffentlichte Ak-
tionsrahmen für die Gesundheits- 
und Pflegekräfte in der Europäi-
schen Region 2023–2030 skizziert 
einen umfassenden Plan zur Inves-
tition in und zum Schutz von Ge-
sundheits- und Pflegekräften.9 Zu 
den Zielen des Plans gehören die 
ausreichende Verfügbarkeit von 
Personal, die Verbesserung der 
Bindung und Rekrutierung sowie 
die Leistungssteigerung.9

Säule 1 – Binden und rekrutieren: 
Bedürfnisse der Gesundheits- 
und Pflegekräfte adressieren
Diese Säule konzentriert sich auf 
den Schutz der psychischen und 
physischen Gesundheit und des 
Wohlbefindens der Gesundheits- 
und Pflegekräfte, einschließlich 
des Schutzes vor beruflichen Risi-
ken.9 Dazu gehört das Ziel, die Bin-
dung von Gesundheits- und Pfle-
gekräften zu verbessern und die 
Rückkehr derjenigen zu fördern, 
die den Beruf verlassen haben.9
Berufliche Risiken für Personal im 
Gesundheitswesen könnten bei-
spielsweise die berufliche Exposi-
tion gegenüber gefährlichen Arz-
neimitteln umfassen.13 Die 
Wischdesinfektion von Oberflä-
chen, Kontaminationsüberwa-
chung, persönliche Schutzausrüs-
tung (PSA) und geschlossene 
Medikamententransfersysteme 
(CSTDs) bieten Möglichkeiten zur 
Minderung dieser Risiken.10,11,12,13

Säule 2 – Fortbildungsangebote 
erweitern: Weiterbildung und 
Ausbildung, Fähigkeiten und 
Kompetenzen stärken
Diese Säule erkennt den Bedarf an 
zusätzlichen Kompetenzen für Ge-
sundheitskräfte an wie die Fähig-

keit zur Nutzung digitaler Gesund-
heitstools einschließlich künst- 
licher Intelligenz.9 Sie hebt auch die 
Bedeutung der kontinuierlichen 
Aneignung neuer Kenntnisse und 
Fähigkeiten im Laufe ihrer Karri-
ere hervor, einschließlich kontinu-
ierlicher und standardisierter Wei-
terbildungsprogramme.9 
Beispielsweise sind Schulungs- und 
Fortbildungsprogramme für Pfle-
gekräfte, die in der Gefäßzugangs-
pflege tätig sind, ein wesentlicher 
Bestandteil von Programmen zum 
Management des Gefäßzugangs 
(Vascular Access Management).14 

Die Ziele dieser Programme in 
Krankenhäusern umfassen eine 
eingehende Bewertung der aktuel-
len Infusionspraktiken und die 
Suche nach Möglichkeiten zur Ver-
besserung der klinischen Leistung 
zur Verbesserung der Sicherheit 
und zur Kosteneinsparung.14

Säule 3 – Leistung optimieren: 
Teams und Fähigkeiten neu defi-
nieren; digitale Lösungen nutzen
Diese Säule baut auf den Säulen 
eins und zwei auf und erweitert 
den Fokus auf die Art und Weise, 
wie Arbeit organisiert wird, auf die 
Nutzung digitaler Lösungen und 
auf die Sicherstellung, dass die 
Einrichtungen und die Ausrüstung 
angemessen sind.9 Dazu gehören 
Strategien wie die Neudefinition 
von Teams und Fähigkeiten, die 
Entwicklung multiprofessioneller 
Teams und die Sicherstellung der 
effektivsten Nutzung des Wissens 
und der Expertise von Gesund-
heits- und Pflegekräften.9 
Gefäßzugangsteams oder Vascular 
Access Teams (VATs) bieten ein 
Beispiel für Teams, die effizient 
Fachwissen und Experten zusam-
menbringen.15,16 Diese multidiszi-
plinären Teams in Krankenhäu-
sern sind verantwortlich für die 
Auswahl, Platzierung, Pflege und 
das Entfernen von Gefäßzugangs-
produkten.15,16

Säule 4 – Planen: Umfassende 
Richtlinien für Gesundheits- und 
Pflegekräfte umsetzen; Daten 
verbessern; mehrere Interessen-
gruppen im Einklang mit den 
sich ändernden Bedürfnissen ko-
ordinieren

Diese Säule definiert die Schlüssel-
faktoren im Zusammenhang mit 
der Planung und stellt sicher, dass 
alle Interessengruppen einbezogen 
werden (d. h. Gesundheits-, Regie-
rungs-, Finanz-, Berufs- und Pati-
entenorganisationen, Bildungsmi-
nisterien im Land, wichtige private 
Sektoren).9 Sie hebt auch die Not-
wendigkeit hervor, Ausbildungen 
im Gesundheitswesen und in der 
Pflege sowie Ausbildungseinrich-
tungen zu regulieren, und sie un-
terstreicht die Notwendigkeit einer 
strategischen Personalplanung, 
robuster Gesundheitssysteme und 
des Zugangs zu Daten.9

Säule 5 – Investieren: Sinnvolle öf-
fentliche Investitionen in die Ge-
sundheits- und Pflegekräfte erhö-
hen und aufrechterhalten, was zum 
Wirtschaftswachstum und zum 

gesellschaftlichen Zusammenhalt 
beiträgt
Diese Säule betont die Bedeutung 
der Investition in die Ausbildung, 
Entwicklung und den Schutz der 
Gesundheits- und Pflegekräfte sowie 
die Vorteile neuer Ansätze wie die 
Förderung digitaler Gesundheits-
kompetenzen, die Bereitstellung fle-
xiblerer Arbeitsbedingungen und 
die Sicherstellung zufriedenstellen-
der Arbeitsbedingungen.9

Neue Programme legen 
den Fokus auf den 

Mangel an Pflegekräften 
und die Bedürfnisse 

der Patienten  

Bei der Ankündigung des 1,3 Mio. € 
Programms der WHO/Europa 
� £ Fortsetzung auf Seite 14
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Zeit für ein effektives 
Dokumentenmanagement  

Ein Update, das drängt: Der Ex-
pertenstandard „Pflege von 
Menschen mit chronischen 
Wunden“ liegt in der zweiten 
Aktualisierung 2025 vor – mit 
frischer Evidenz und geschärf-
ten Anforderungen an Assess-
ment, Dokumentation, Schu-
lung und multiprofessionelle 
Zusammenarbeit. 

Was heißt das im Pflege-Alltag? 
Eine überarbeitete Verfahrensan-
weisung zum Wundmanagement 
muss schnell zu allen relevanten 
Teams, Lesebestätigungen sauber 
erfasst, Schulungen passend zuge-
wiesen und Nachweise auditfest 
abrufbar sein. Sonst drohen Ver-
sorgungslücken. Genau hier setzt 
Policy Pro an: Als zentrales, revi-
sionssicheres Dokumentenma-
nagement
• �verteilen Sie Richtlinien und an-

dere compliance-relevante Doku-
mente gezielt nach Berufsgruppe 
und Standort,

• steuern Versionen und Freigaben,
• �erinnern automatisch an Fällig-

keiten und
• �sehen per Klick, wer informiert 

und qualifiziert ist. 
So bleibt der Fokus auf der Versor-
gung – nicht auf der Zettelwirt-
schaft.
Das Beste: digitale Bildung und 
Compliance-Dokumente auf der-
selben Plattform. In Relias starten 
Mitarbeitende direkt die passende 
Schulung, bestätigen anschließend 
die zugehörige Richtlinie oder Ver-
fahrensanweisung – der Nachweis 
landet automatisch im Reporting. 
So gelingt es Einrichtungen, neue 
Expertenstandards schnell, trans-
parent und rechtskonform umzu-
setzen – und Pflegende können 
sich ganz auf das konzentrieren, 
was zählt: die Versorgung ihrer 
Bewohner*innen und Klient*in-
nen.� ◆

Weitere Informationen: 
https://relias.de/policy-pro

https://relias.de/compliance-management/policy-pro-dokumentenmanagementsystem/?utm_source=pflegemanagement&utm_medium=print-ad-qr-code&utm_campaign=policy-pro
https://relias.de/compliance-management/policy-pro-dokumentenmanagementsystem/?utm_source=pflegemanagement&utm_medium=print-ad-qr-code&utm_campaign=policy-pro
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und der Europäischen Kommis-
sion kommentierte Dr. Hans 
Henri P. Kluge, WHO-Regional-
direktor für Europa: „Pflegekräfte 
sind der Schlüssel zu unseren Ge-
sundheitssystemen, doch viele 
Länder kämpfen darum, die be-
nötigte Anzahl zu halten oder 
anzuziehen, um den wachsenden 
und sich verändernden Bedürf-
nissen ihrer Bevölkerung gerecht 
zu werden. Diese neue Initiative 
ist ein Zeichen unseres gemeinsa-
men Engagements, dies anzuge-
hen und sicherzustellen, dass die 
Patienten die qualitativ hochwer-
tige, professionelle Pflege erhal-
ten, wann und wo sie sie 
benötigen.“8
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Firmensitz: Hietzinger Hauptstrasse 35/2, 1130 Wien

Scannen Sie den QR-Code und vereinbaren Sie gleich
Ihr persönliches Beratungsgespräch mit unserem Experten Daniel Damm!

Pflegefachkräfte gewinnen – 
fair, sicher, nachhaltig

Der Fachkräftemangel in der Pflege wächst. Mit Talent&Care finden Sie hochqualifizierte 
internationale Pflegefachpersonen, die langfristig bleiben und Ihr Team nachhaltig entlasten.

 Speziell vorausgewählte Profile für Pflegeheime, Seniorenresidenzen & ambulante Dienste

 > 10 Jahre Erfahrung in der Anwerbung und Integration von Fachkräften aus sieben Herkunftsländern

 > 700 ausgewählte Pflegefachpersonen in Sprachvorbereitung und kurzfristig anreisebereit

 Trägerin des RAL-Gütezeichens „Faire Anwerbung Pflege“ über unsere Tochtergesellschaft Bridge4Mobility

https://digital.nhs.uk/data-and-information/publications/statistical/nhs-vacancies-survey/april-2015
https://digital.nhs.uk/data-and-information/publications/statistical/nhs-vacancies-survey/april-2015
https://digital.nhs.uk/data-and-information/publications/statistical/nhs-vacancies-survey/april-2015
https://digital.nhs.uk/data-and-information/publications/statistical/nhs-vacancies-survey/april-2015
https://data.europa.eu/doi/10.2767/933528
https://data.europa.eu/doi/10.2767/933528
https://www.who.int/health-topics/health-workforce#tab=tab_1
https://www.who.int/health-topics/health-workforce#tab=tab_1
https://www.who.int/health-topics/health-workforce#tab=tab_1
https://www.who.int/europe/news/item/22-03-2023-the-health-workforce-crisis-in-europe-is-no-longer-a-looming-threat
https://www.who.int/europe/news/item/22-03-2023-the-health-workforce-crisis-in-europe-is-no-longer-a-looming-threat
https://www.who.int/europe/news/item/22-03-2023-the-health-workforce-crisis-in-europe-is-no-longer-a-looming-threat
https://www.who.int/europe/news/item/22-03-2023-the-health-workforce-crisis-in-europe-is-no-longer-a-looming-threat
https://www.who.int/europe/news/item/14-09-2022-ticking-timebomb
https://www.who.int/europe/news/item/14-09-2022-ticking-timebomb
https://www.who.int/europe/news/item/14-09-2022-ticking-timebomb
https://www.who.int/publications/i/item/9789240003279
https://www.who.int/publications/i/item/9789240003279
https://iris.who.int/bitstream/handle/10665/
https://iris.who.int/bitstream/handle/10665/
https://www.europeanbiosafetynetwork.eu/joint-summit-preventing-occupational-exposure-to-hazardous-medicinal-products-hmps/
https://www.europeanbiosafetynetwork.eu/joint-summit-preventing-occupational-exposure-to-hazardous-medicinal-products-hmps/
https://www.europeanbiosafetynetwork.eu/joint-summit-preventing-occupational-exposure-to-hazardous-medicinal-products-hmps/
https://www.europeanbiosafetynetwork.eu/joint-summit-preventing-occupational-exposure-to-hazardous-medicinal-products-hmps/
https://www.europeanbiosafetynetwork.eu/joint-summit-preventing-occupational-exposure-to-hazardous-medicinal-products-hmps/
https://www.usp.org/compounding/general-chapter-hazardous-drugs-
https://www.usp.org/compounding/general-chapter-hazardous-drugs-
https://www.usp.org/compounding/general-chapter-hazardous-drugs-
https://www.talentandcare.at/
https://app.calendarbridge.com/book/ddamm/talentandcare
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Personal Management      

Internationale Rekrutierung   

Pflegeheime, Seniorenresiden-
zen und ambulante Dienste ste-
hen vor großen Herausforde-
rungen: Der Fachkräftemangel 
wächst, während sich viele Ein-
richtungen im Agenturdschun-
gel verlieren. Wem kann man 
vertrauen?

Zu welchen Bedingungen werden 
Pflegefachkräfte angeworben? 
Wie lässt sich Abwerbung verhin-
dern und Integration sichern?

Talent & Care bietet Antworten. 
Als spezialisierter Partner für die 
internationale Rekrutierung von 
Pflegefachkräften arbeitet das 
Unternehmen nach den Prinzi-
pien fairer Anwerbung und 
Transparenz. Mehr als 50 Arbeit-
geber aus der Pflegebranche be-
stätigen erfolgreiche Zusammen-
arbeit – mit Fachkräften, die 
langfristig bleiben und Entlas-
tung bringen. Ein Pool von über 
700 ausgewählten Pflegefachkräf-

ten aus sieben Herkunftsländern 
ermöglicht planbare Projekte. 
Rund die Hälfte ist kulturell ge-
eignet für die Langzeitpflege. Seit 
über zehn Jahren kontrolliert Ta-
lent & Care die gesamte Wert-
schöpfungskette in den wichtigs-
ten Herkunftsländern – von 
Ansprache und Sprachqualifizie-
rung bis zur Anerkennung und 
Integration.
Das vor allem in Österreich 
erprobte Erfolgsmodell wird 

nun auch in Deutschland ausge-
baut: Einrichtungen profitieren 
nicht nur von sehr gut ausgebil-
deten Mitarbeitern, sondern 
auch von verlässlicher Beratung, 
die Klarheit und Orientierung 
schafft.
Pflegeeinrichtungen, die auf Talent 
& Care setzen, gewinnen damit 
einen Partner, der Erfahrung, 
Transparenz und Nachhaltigkeit 
vereint – und so die Grundlage für 
zukunftsfähige Pflege schafft.

Faire internationale 
Fachkräftegewinnung 
im Gesundheitswesen: 
Transparente Prozesse 
– Maßgeschneiderte 

Lösungen für den Erfolg
Der Fachkräftemangel im Gesund-
heitswesen bleibt eine der größten 
Herausforderungen für Pflegeein-
richtungen und Kliniken in 
� £ Fortsetzung auf Seite 16

Anzeige

Willkommen in Berlin: Elf Pflegefachkräfte aus Indien und der Türkei starten ihre Karriere in der Altenpflege, unterstützt von Integrationsmanagerin Yuliia.
� Fotos (2): WBS

Internationale Fachkräfte und Azubis für die Pflege. Wir machen das. 
Full Service oder modular. Wir übernehmen den gesamten Prozess der Personalgewinnung, mit kultureller und betrieblicher Eingliederung.
Integration inklusive. Dazu gehören Relocation, Onboarding, Begleitung sowie berufsbegleitende Sprachtrainings.
Global vernetzt. Indien, Tunesien, Türkei und mehr. Unser internationales Netzwerk ist Ihr Vorteil.
In 10 Wochen zur Berufsanerkennung. AZAV-zertifizierte Kurse für Pflegefachkräfte, OTAs, ATAs, MTRAs und Pysiotherapeut:innen.
Von Praktikern für Praktiker. Vom passgenauen Konzept zur verlässlichen Umsetzung. Wir können das. Wir machen das.

Be
ra

tungstermin vereinbaren.Persönliche Beratung.
international@wbstraining.de
wbstraining.de/unternehmen

WBS TRAINING AG I Lorenzweg 5 I 12099 Berlin

Internationale Fachkräfte und Azubis für die Pflege. Wir machen das. 
Full Service oder modular. Wir übernehmen den gesamten Prozess der Personalgewinnung, mit kultureller und betrieblicher Eingliederung.
Integration inklusive. Dazu gehören Relocation, Onboarding, Begleitung sowie berufsbegleitende Sprachtrainings.
Global vernetzt. Indien, Tunesien, Türkei und mehr. Unser internationales Netzwerk ist Ihr Vorteil.
In 10 Wochen zur Berufsanerkennung. AZAV-zertifizierte Kurse für Pflegefachkräfte, OTAs, ATAs, MTRAs und Pysiotherapeut:innen.
Von Praktikern für Praktiker. Vom passgenauen Konzept zur verlässlichen Umsetzung. Wir können das. Wir machen das.

Be
ra

tungstermin vereinbaren.Persönliche Beratung.
international@wbstraining.de
wbstraining.de/unternehmen

WBS TRAINING AG I Lorenzweg 5 I 12099 Berlin

https://www.wbstraining.de/unternehmen/
https://outlook.office.com/bookwithme/user/42cb7c1777e74878841cc77134f374de%40wbstraining.de/meetingtype/DnazF6Psh0OiwuQzIM2uEQ2?anonymous&ismsaljsauthenabled
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Zielstrebig zur Anerkennung: 15 Pflegefachkräfte nehmen am fir-
meninternen Vorbereitungskurs des WBS Recognition Centers teil, 
um sich effizient auf die Kenntnisprüfung Pflege vorzubereiten.

Anzeige

£ Fortsetzung von Seite 15
 
Deutschland. Internationale Re-
krutierung ist ein wichtiger Bau-
stein, doch nur dann erfolgreich, 
wenn sie fair, transparent trans-
parent und verlässlich gestaltet 
wird. Mehr als 400 Pflegefach-
kräfte, Auszubildende und me-
dizinische Fachkräfte wurden 
bereits erfolgreich nach Deutsch-
land begleitet – immer auf 
Grundlage eines klar strukturier-
ten, ethisch verantwortungsvol-
len Anwerbungsprozesses.
Wir sind Träger des Gütesiegels 
„Faire Anwerbung Pflege Deutsch-
land“. Damit verbunden ist der 
Anspruch, Transparenz, die Ein-
haltung internationaler Stan-
dards und die faire Gestaltung 
der Zusammenarbeit verbindlich 
sicherzustellen – sowohl für Ar-
beitgeber als auch für die ange-
worbenen Fachkräfte. 
Die sprachliche Qualifizierung 
beginnt in den Herkunftsländern 
– aktuell unter anderem in Indien, 
Tunesien, der Türkei und in Ko-
lumbien – und führt bis zum 
B2-Zertifikat. Ein softwarege-
stütztes Dokumentenmanage-
ment sichert Nachvollziehbarkeit, 
während ein enger Austausch mit 
Arbeitgebern schon vor der Ein-
reise Vertrauen schafft.
Arbeitgeber können zwischen ei-
nem Full-Service-Prozess oder 
einzelnen Modulen wählen. Be-
sonders bewährt ist das Onboar-
ding- und Integrationspro-
gramm, das flexibel zwischen 1 
und 12 Monaten buchbar ist. Pä-
dagogisch geschulte Integrations-
manager begleiten die Fachkräfte 
eng in den ersten Monaten: mit 
Orientierung, Unterstützung bei 
Formalitäten und regelmäßigen 
Austauschrunden.
Für die berufliche Anerkennung 
bietet WBS AZAV-zertifizierte 
Vorbereitungskurse zur Kennt-
nisprüfung an – derzeit in Berlin, 
NRW und Niedersachsen. Wei-

tere Standorte sind geplant. Auch 
Inhouse-Kurse sind ab 15 Teil-
nehmenden möglich.
„Unser Ziel ist es, Pflegeeinrich-
tungen und Kliniken mit Lösun-
gen zu unterstützen, die nicht 
nur Fachkräftemangel lindern, 
sondern auch den Menschen in 
den Mittelpunkt stellen. Herz-
lichkeit, Transparenz und indivi-
duelle Begleitung sind für uns 
unverzichtbar“, betont Dana 
Kähne, Leitung Recruiting WBS 
TRAINING. 
Mit diesem klaren Fokus auf faire 
Anwerbung und nachhaltige In-
tegration bietet WBS TRAINING 
Einrichtungen Sicherheit, Ver-
lässlichkeit und langfristigen Er-
folg.

Full-Service- 
Vermittlung

„Die Medical Work Solution 
GmbH ist eine inhabergeführte 
Recruitingfirma mit über 30 Jah-
ren Erfahrung im Gesundheits-

wesen. Das Familienunterneh-
men vereint Fachwissen aus 
Intensivpflege, Klinikmanage-
ment und Praxisorganisation. Im 
Mittelpunkt stehen die erfolgrei-
che Vermittlung und Begleitung 
internationaler Pflegekräfte, die 
in Deutschland eine berufliche 
Zukunft finden möchten. 
Als Träger des RAL-Gütesiegels 
,Faire Anwerbung Pflege Deutsch-
land‘ verpflichtet sich Medical 
Work Solution zu höchster Trans-
parenz, Respekt und Qualität. Der 
Vermittlungsprozess umfasst 
nicht nur die fachliche Begleitung, 
sondern auch Sprachschulungen, 
Integrationsmaßnahmen, die Be-
antragung der Anerkennung der 
Berufsabschlüsse sowie die Orga-
nisation aller notwendigen For-
malitäten für Einreise und Start 
in Deutschland.“� ◆ 

Weitere Informationen:
www.bridge4mobility.com
wgruppe.de
www.medical-work-solution.com

Personal Management       

Wie Regionale Fachkräfteallianzen 
den Pflegenotstand lösen  

Der Pflegenotstand ist längst 
Realität. Täglich ringen Pflege-
einrichtungen um ausreichend 
Personal, um ihre Bewohner 
und Patienten angemessen ver-
sorgen zu können.     

Während große Träger bereits in-
ternational rekrutieren, stehen 
kleine Einrichtungen oft allein da, 
ohne die nötigen Ressourcen und 

Netzwerke für die komplexe An-
werbung und Integration auslän-
discher Fachkräfte.

Kräfte bündeln statt 
allein kämpfen 

Regionale Fachkräfteallianzen, ko-
ordiniert von Match Pflege, brin-
gen Kommunen, Pflegeeinrichtun-
gen und zivilgesellschaftliche 
Akteure zusammen. Ziel ist die 
gemeinschaftliche, ethisch faire 
Anwerbung, Qualifizierung und 
Integration internationaler Pflege-
fachkräfte von der Rekrutierung 
bis zur nachhaltigen Integration in 
der Region.
Das Konzept basiert auf vier Bau-
steinen: Die Anwerbepartnerschaft 
ermöglicht Zugang zu geprüften 
Vermittlungsagenturen für faire 
Rekrutierung. Eine zentrale Pro-
jektkoordination übernimmt 
Match Pflege in der Beratung bei 
Anwerbung, Anerkennung und 
Behördenkontakten. 
Für die Qualifizierung stehen 
staatlich refinanzierbare On-

line-Kurse, wie die von Lingoda 
Healthcare, zur Verfügung, wäh-
rend die Integration durch Vernet-
zung im Sozialraum mit Behörden, 
Ehrenamt, Wohnraumanbietern 
und Kulturgruppen gefördert 
wird.
Durch das Bündeln lokaler Ak-
teure und Wissen entsteht ein star-
kes Netzwerk, das die pflegerische 
Versorgung langfristig sichert.

Messbare Vorteile und 
bewährte Expertise

Die Allianz bündelt regionale Ak-
teure für koordinierte Unterstüt-
zung internationaler Pflegekräfte. 
Durch die Zusammenarbeit ent-
steht ein umfassendes Netzwerk, 
das Wissenstransfer stärkt und 
sowohl berufliche als auch soziale 
Integration erleichtert. Internatio-
nale Fachkräfte werden nicht nur 
beruflich, sondern auch gesell-
schaftlich verankert und bleiben 
langfristig in der Region.
Die Fachkräfteallianz ist bereits 
gelebte Praxis. Im Kreis Pinneberg 
und in der Stadt Hemau wird das 
Konzept erfolgreich umgesetzt. 
Durch koordinierte Zusammenar-
beit entstehen starke Netzwerke, die 
internationale Pflegekräfte nach-
haltig in der Region verankern und 
die pflegerische Versorgung lang-
fristig sichern.� ◆

Weitere 
Informationen:

Anerkennung internationaler Fachkräfte
im Gesundheitswesen
Sprach- und Vorbereitungskurse für Pflegefachkräfte

Scannen Sie den QR-
Code, um mehr zu
erfahren.

https://www.match-pflege.de/regionale-fachkraefteallianz/?utm_campaign=179633382-Pflegemanagement&utm_source=Advertorial&utm_medium=Advertorial&utm_term=PR&utm_content=PR
http://www.bridge4mobility.com
http://wbs-gruppe.de
http://www.medical-work-solution.com
https://www.match-pflege.de/regionale-fachkraefteallianz/?utm_campaign=179633382-Pflegemanagement&utm_source=Advertorial&utm_medium=Advertorial&utm_term=PR&utm_content=PR
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Nachrichten      

Das ist der Top-Grund 
für Rückläufer  

Pflegedienste geben täglich ihr 
Bestes – und trotzdem erleben 
sie immer wieder eine bittere 
Enttäuschung: Die Rechnung 
wird gekürzt.      

Dass Leistungen nach SGB XI be-
reits ausgeschöpft sind, liegt mit 
fast 23 % an der Spitze der Rück-
läufergründe. Das bedeutet: Die 
Krankenkasse erkennt die Abrech-

nung nicht an und bezahlt nur die 
Leistungen, die im Budget liegen.
Damit es nicht so weit kommt, ist 
frühzeitiges Gegensteuern ent-
scheidend. Lassen Sie sich automa-
tisch warnen, sobald der Leis-
tungsanspruch fast ausgeschöpft 
ist. So behalten Sie die Übersicht 
und können rechtzeitig mit dem 
Klienten sprechen und eine Anpas-
sung veranlassen.

Der Ratgeber zu den Top-10- 
Rückläufergründen zeigt, wie Sie 
Kürzungen effektiv vermeiden 
können.� ◆

Jetzt kostenlos 
herunterladen:
https://od.link/
absetzungen

Nachrichten      

Energie sparen. Pflege sichern. 

Energiemanagement ohne Baustelle – 
Wie moderne Sensorik Pflegeimmobilien 

zukunftsfähig macht  
Sanieren im laufenden Betrieb: 
eine Herausforderung, die viele 
Betreiber sozialer Einrichtun-
gen kennen.  

Gerade im Bereich Energieeffizienz 
und Nachhaltigkeit scheitert es oft 
nicht am Willen – sondern an der 
praktischen Umsetzbarkeit im All-
tag. Doch neue Entwicklungen 
zeigen, dass intelligente Lösungen 
nicht zwangsläufig mit Lärm, 
Staub oder Investitionsstau ver-
bunden sein müssen.

Wenn Technik mitdenkt – 
und spart

Viele Einrichtungen verlieren tag-
täglich bares Geld, ohne es zu 
merken. Ein geöffnetes Fenster bei 
laufender Heizung klingt banal, 
ist aber ein Paradebeispiel für 
stille Energieverluste im Alltag. In 
der Summe entstehen daraus 
schnell fünfstellige Beträge pro 
Jahr – ganz zu schweigen von der 
Belastung für Umwelt und 
CO₂-Bilanz.
Dabei sind es oft gerade die sanf-
ten, unsichtbaren Prozesse, die die 
größte Hebelwirkung entfalten. 
Ein modernes Energiemanage-
ment setzt nicht erst im Heizungs-
keller an, sondern da, wo Energie 
wirklich verbraucht wird: in den 
Bewohnerzimmern, Aufenthalts-
bereichen und Fluren. Und es 
kommt längst ohne Wartung, Bat-
terien oder Eingriffe in die Gebäu-
desubstanz aus.

Wie funktioniert das System?

Das intelligente Steuerungssystem 
basiert auf vier zentralen, kabellos 
vernetzten Komponenten, die 
nahtlos zusammenarbeiten:

1. �Solarbetriebenes Wandther-
mostat: Es ermöglicht bei ge-
schlossenem Fenster die indivi-
duelle Temperaturregelung 
direkt im Raum – intuitiv und 
nutzerfreundlich.

2. �Solarbetriebener Fenster- und 
Türsensor: Dieser erkennt zu-
verlässig, ob ein Fenster oder 
eine Tür geöffnet oder geschlos-
sen ist, und sendet das Signal 
kabellos weiter.

3. �Funk-Aktor: Er empfängt das 
Signal des Sensors und reguliert 
daraufhin den Heizbetrieb. Bis 
zu vier Heizungsventile lassen 
sich gleichzeitig ansteuern.

4. �Heizungsventil mit integrier-
tem Stellantrieb: Öffnet oder 
schließt automatisch – etwa bei 
geöffnetem Fenster – und redu-
ziert die Temperatur auf Frost-
schutzniveau.

Das Besondere: Alle Komponenten 
funktionieren völlig wartungsfrei 
und werden über integrierte Solar-
zellen betrieben. Damit entfallen 
sowohl Batteriewechsel als auch 
Wartungszyklen – ein echtes Plus 
im laufenden Betrieb.

Raum für Effizienz – 
auch im Altbau

Der Einbau erfolgt werkzeuglos 
und kann Zimmer für Zimmer 
umgesetzt werden – ohne Auslage-
rung von Bewohnern, ohne Ein-
schränkung des Pflegebetriebs. 
Gerade bei Sanierungen oder Teil- 
erneuerungen ist das ein entschei-
dender Vorteil. Die Installation 
benötigt keine baulichen Eingriffe 
und lässt sich flexibel in vorhan-
dene Strukturen integrieren – ob 
Altbau, Neubau oder Übergangs-
lösung.

Kostensicherheit für Betreiber – 
Komfort für Bewohner

Pflegeeinrichtungen stehen zuneh-
mend unter wirtschaftlichem 
Druck – und gleichzeitig vor der 
Herausforderung, attraktive und 
komfortable Räume für ihre Be-
wohner zu schaffen. Intelligente 
Systeme helfen hier, beides zu ver-
binden.
Für Betreiber bedeuten automati-
sierte Heizungssteuerungen spür-
bare Ersparnisse und Planungssi-
cherheit. Für Bewohner: gleich- 
bleibend angenehme Raumtempe-
raturen und ein Plus an Komfort 
– auch wenn mal vergessen wird, 
das Fenster zu schließen. Und für 
Pflegekräfte: weniger technische 
Aufgaben im ohnehin fordernden 
Alltag.

Zukunft beginnt heute – 
auch im Bestand

Der demographische Wandel 
macht eines deutlich: Pflegeein-
richtungen brauchen Lösungen, 
die nicht nur morgen funktionie-
ren – sondern heute beginnen. 

Technische Innovationen, die 
ohne Baustellen und Spezialfir-
men auskommen, schaffen genau 
diesen Brückenschlag zwischen 
Vision und Alltagstauglichkeit.
Energiemanagement, das mit we-
nigen Handgriffen umgesetzt wer-
den kann, wird damit zum strate-
gischen Werkzeug: zur Kosten- 
senkung, zur CO₂-Reduktion – 
und zur Aufwertung der eigenen 
Einrichtung. 

Investitionsbooster nutzen – 
steuerliche Vorteile sichern

Neben den direkten Einsparungen 
bei Heizkosten lohnt sich ein Blick 
auf die aktuelle Förderkulisse. Mit 
dem Investitionsbooster der Bun-
desregierung sind für Pflegeein-
richtungen seit Kurzem Sonder-
abschreibungen von 30 % pro Jahr 
für die ersten drei Jahre auf Anla-
gevermögen möglich.
Das bedeutet konkret: Wer jetzt 
in moderne Energiemanage-
ment-Systeme wie das beschrie-
bene Heizungssteuerungspaket 
investiert, profitiert gleich dop-
pelt – durch spürbare Betriebs-
kostensenkungen und deutliche 
Steuererleichterungen. Diese Re-
gelung reduziert die steuerliche 
Belastung erheblich und macht 
die Amortisationszeit noch kür-
zer.

Für Betreiber eröffnet das einen 
echten Wettbewerbsvorteil: Liqui-
dität bleibt gesichert, Investitionen 
zahlen sich schneller aus und die 
Einrichtung rüstet sich nachhaltig 
für die Zukunft.

Praxisnahe Umsetzung leicht 
gemacht

Die IQfy GmbH begleitet Einrich-
tungen auf Wunsch nicht nur mit 
der passenden Technik, sondern 
steht auch bei Konzeption, Pla-
nung und Umsetzung als erfahre-
ner Praxispartner zur Seite – indi-
viduell, lösungsorientiert und mit 
dem Blick für den Alltag in der 
Pflege.� ◆

Weitere Informationen:
www.iqfy.de | info@iqfy.de | 02354 
9449969

Anzeige

und mit dem Investitionsbooster des Bundes in den ersten drei Jahren 30% AfA sichern!

bis zum
 30.11.2025

IQfy GmbH | 58540 Meinerzhagen | 02354 9449969 | www.iqfy.de

Jetzt kostenlosen Beratungstermin vereinbaren

ENERGIE-WÄCHTER
Jetzt mit Sonderabschreibung 

1
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3

4

€ 293,90
nur

€ 376,80

statt

https://go.optadata.de/whitepaper_ruecklaeufergruende?utm_source=pflegemanagement&utm_medium=p_magazine&utm_campaign=pflege_absetzung_pflegemanagement_10.25&utm_term=lp
www.iqfy.de
mailto:info@iqfy.de
https://iqfy.de/
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Digitalisierung     

Neu: Shop the Look – 
Attraktive Einrichtungsdesigns online shoppen

WiBU Gruppe erweitert ihr digitales Angebot auf wibu.care   

Mit dem innovativen Konzept 
„Shop the Look“ erweitert die 
WiBU Gruppe ihr digitales An-
gebot. Damit bietet WiBU jetzt 
auch neue Einrichtungsideen 
für den Pflege- und Gesund-
heitsmarkt, die bequem online 
auf www.wibu.care bestellbar 
sind.

„Shop the Look“ ist im Pflege-
markt eine Neuheit. WiBU etab-
liert dieses erfolgreiche Konzept 
erstmals in der Objekteinrichtung 
von Wohn- und Arbeitswelten im 
Pflege- und Gesundheitsbereich. 
Das Prinzip: Komplett durch-
dachte und inspirierende Raum- 
Milieus werden auf der On-
line-Plattform www.wibu.care prä-
sentiert. Die markierten Produkte 
im Raum-Milieu kann man dort 
mit wenigen Klicks online bestel-
len.

Online-Bestellung 
neu gedacht

Das innovative Online-Konzept 
bietet im Bereich Objekteinrich-
tung einige Vorzüge, wie etwa die 
neuesten Trends und Designs, ein-
fache Online-Bestellung, schnelle 
Verfügbarkeit der Artikel sowie 
attraktive Preise inklusive Ver-
sandkosten. „Mit ‚Shop the Look‘ 
erfüllen wir den Anspruch unserer 
Kunden und Kundinnen Design, 
Inspiration und einfache Beschaf-
fung zu verbinden“, erklärt André 
Prentkowski, Vorstand der WiBU 

Gruppe, „denn wir präsentieren 
nicht nur einzelne Produkte, son-
dern ganze Raumkonzepte, die 
direkt angeklickt und gekauft wer-
den können.“

Vier Raumwelten – 
praxisnah und fachlich 

begleitet
Auf www.wibu.care/shop-the-look 
werden komplette Raumwelten aus 
den Einrichtungsbereichen Foyer, 
Bewohnerzimmer, Büro und Au-
ßenbereich präsentiert. Jedes der 
vier Raum-Milieus wird von ei-
nem Mitglied des WiBU Teams 
für Innenarchitektur vorgestellt 

und fachlich eingeordnet. Eine 
weiterführende Beratung durch 
das Fachteam kann an dieser Stelle 
zusätzlich in Anspruch genom-
men werden. So erhalten Kunden 
nicht nur ein visuelles Erlebnis, 
sondern auch wertvolle Planungs-
sicherheit.

Eine Plattform für alle 
Geschäftsbereiche

Das neue „Shop the Look“-Kon-
zept ist seit Anfang September 
online. Über www.wibu.care las-
sen sich außerdem Produkte aus 

allen Geschäftsbereichen der 
WiBU Gruppe – Pflege, Textil, 
Service und Objekteinrichtung – 
kombinieren und direkt online 
bestellen. Die gesamten Leistun-

gen aller Geschäftsbereiche der 
WiBU Gruppe sind auf www.
wibu.care beschrieben und kön-
nen dort direkt angefragt oder 
online bestellt werden.� ◆ 

Wer ist die WiBU Gruppe?

Die WiBU Gruppe ist einer der 
größten Lösungsanbieter für den 
Pflege- und Gesundheitsmarkt 
und liefert alles aus einer Hand: 
Objekteinrichtungen, Pflegebe-
darf, Textilien, Versorgungskon-
zepte und technischen Service & 
Wartung sowie Rezeptversorgung. 
Seit der Gründung 1920 steht die 
WiBU Gruppe für eine faire Preis- 
und verlässliche Qualitätspolitik, 
ein partnerschaftliches Miteinan-

der, eine konsequente Service-Be-
reitschaft und die Schaffung vieler 
sinnstiftender Arbeitsplätze in der 
Sozialwirtschaft. Diesem An-
spruch ist das Unternehmen bis 
heute treu geblieben und setzt da-
mit gerade in bewegten Zeiten wie 
diesen Maßstäbe im Markt. 

Weitere Informationen:
www.wibu.care 

Anzeige

Einfach 
schnell  
bestellen.
Alles auf einer Seite: www.wibu.care

Verschlanken Sie Ihren Beschaffungs­
prozess! Von Verbrauchs artikeln über 
Textilien und technischen Service bis  
hin zur kompletten Einrichtung: 
Bei WiBU finden Sie alles aus einer Hand. 

Ideen, Produkte, Services 

Ihr Komplettanbieter für den 

Pflege­ und Gesundheitsmarkt

Pflege und Betreuung hat heute 
viele Seiten – und alle sind auf 
dieser Seite: www.wibu.care

https://www.wibu.care/
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Einrichtung      

Die Burchard Führer Gruppe setzt 
auf Steckbeckenspüler von Meiko  

Moderne Pflege ist ein Balance-
akt zwischen Vorgaben, Büro-
kratie, technologischem Fort-
schritt und dem Anspruch, 
Menschlichkeit zu bewahren. 
Dass das gelingen kann, zeigt 
das Seniorenpflegeheim Sonne 
Post im Schwarzwald.    

Die Sonne Post gehört zur 
Burchard Führer Gruppe mit 43 
weiteren Pflegeinrichtungen in 
Deutschland. Fachkräftemangel 
spielt hier eine zentrale Rolle. Vin-

cent Renken, Prokurist der 
Burchard Führer Gruppe, betont: 
„Technik sollte den Fokus auf 
Pflege ermöglichen – und nicht 
zum Selbstzweck werden.“ 
Die Steckbeckenspüler von Meiko 
sind ein gelungenes Beispiel dafür: 
Sie erleichtern die Arbeit der Pfle-
gekräfte und verbessern die Le-
bensqualität der Bewohner.
„Wir arbeiten bereits im Bereich 
Großküchenspültechnik seit über 
zehn Jahren erfolgreich mit Meiko 
zusammen. Diese positiven Erfah-

rungen wollten wir auf den Pflege-
bereich übertragen – und beziehen 
nun die Steckbeckenspüler für die 
gesamte Gruppe von Meiko!“, be-
richtet Renken. Denn so familiär, 
wie es in der Sonne Post zugeht, so 
professionell wird gearbeitet – ge-
rade, wenn es um Hygiene geht.� ◆

Weitere Informationen: 
www.m3o.link/meiko-sonne-post

Vincent Renken, Prokurist der 
Burchard Führer Gruppe.

Anzeigen

Einr ichtung      

Design trifft Funktionalität im 
barrierefreien Raum    

Die Lehnen GmbH entwickelt und 
produziert mehrfach ausgezeich-
nete Produkte für barrierefreies 
Bauen und Wohnen – sowohl im 
privaten Umfeld als auch für 
Krankenhäuser, Seniorenresiden-
zen, Reha-Kliniken und andere 
professionelle Einrichtungen. 

„Gefertigt aus 100 % Edelstahl erfül-
len unsere Produkte höchste An-
sprüche an Hygiene, Belastbarkeit, 
Langlebigkeit und vor allem Nach-
haltigkeit – ideal für anspruchsvolle 
Einsatzbereiche.

Mit einem klaren, zeitlos eleganten 
Design – wie bei unserer beliebten 
Serie Evolution – zeigen wir, dass 
barrierefreie Bäder stilvoll und 
ganz ohne klinischen Charakter 
gestaltet werden können.
Insbesondere in der Badsanierung, 
wo Standardlösungen oft nicht 
passen, setzen wir auf maßge-
schneiderte Anpassung – für jede 
Herausforderung die perfekte Lö-
sung.“� ◆ 

Weitere Informationen:
www.lehnen.de

Professionelles  
Hygienemanagement

Ein Knopfdruck genügt und das Pflegegeschirr wird in den MEIKO Steckbeckenspülern 
gereinigt und desinfiziert. Höchst wirksam! Das bedeutet: Hygienesicherheit für Bewohner 
und Patienten auf der einen Seite und Entlastung der Pflegekräfte auf der anderen. 
 
www.meiko.com

Menschen umsorgen – mit MEIKO

Vincent Renken, Prokurist 
Burchard Führer Gruppe, Deutschland

„Die positiven Erfahrungen mit MEIKO aus der  
Großküchenspültechnik wollten wir auf den Pflegebereich 
übertragen – und beziehen nun die Steckbeckenspülen  
für die gesamte Gruppe von MEIKO!“

http://www.lehnen.de
https://www.meiko.com/de-de/
https://www.lehnen.de/
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Wirtschaftsprüfung, Recht und Beratung      

APG DVO NRW:

Refinanzierungssätze 
für das Jahr 2026 stehen fest

Von Sven Homm, Wirtschaftsprüfer, Steuerberater, Partner Solidaris  

Das Ministerium für Arbeit, Ge-
sundheit und Soziales des Lan-
des NRW (MAGS) hat mit Erlass 
vom 10. September 2025 den 
anerkennungsfähigen Eigenka-
pitalzinssatz für die Investi- 
tionskostenfinanzierung von 
stationären und teilstationä-
ren Pflegeeinrichtungen in 
Nordrhein-Westfalen für das 
Jahr 2026 bekannt gegeben.  

Nachdem das Ministerium bereits 
die Indexwerte, Angemessenheits-
grenzen und Instandhaltungspau-
schalen für das Jahr 2026 festge-
setzt hatte, stehen bei den Land- 
schaftsverbänden mit dem nun 
veröffentlichten Eigenkapitalzins-
satz alle notwendigen Refinanzie-
rungssätze fest, um die Anträge auf 
Festsetzung der anerkennungs- 
fähigen Investitionskosten zum 

1. Januar 2026 zu bearbeiten und 
zu bescheiden.
Für die Investitionskostenfinan-
zierung im Festsetzungszeitraum 
1. Januar 2026 bis 31. Dezember 
2027 ergibt sich eine Erhöhung 
des refinanzierungsfähigen Ei-

genkapitalzinssatzes von 3,06 % 
im vorangegangenen Festset-
zungszeitraum 1. Januar 2024 bis 
31. Dezember 2025 auf 3,29 %; 
dies ist eine Zunahme um 7,5 %. 
Der Baupreisindex – als Grund-
lage für die Indexierung des sons-
tigen Anlagevermögens, der An-
gemessenheitsgrenze und der 
Instandhaltungspauschale – er-
höht sich im gleichen Zweijahres-
zeitraum von 123,4 auf 131,2 und 
damit um 6,3 %.
Da die Landschaftsverbände die 
Festsetzungsanträge in der Regel 
in der Reihenfolge ihres Eingangs 
bearbeiten, empfiehlt es sich, die 
entsprechenden Anträge – sofern 
noch nicht geschehen – ab sofort 
zu stellen.� ◆ 

Weitere Informationen:
www.solidaris.de

Sven Homm, Wirtschaftsprüfer, 
Steuerberater, Partner Solidaris.

€

Nachrichten      

Wasserspender mit 
Selbstreinigungsfunktion    

Im Gesundheitswesen ist eine 
zuverlässige Trinkwasserversor-
gung entscheidend. Leitungsge-
bundene Wasserspender können 
eine ideale Lösung sein.    

Die sensiblen Anforderungen in 
Kliniken und Pflegeheimen stellen 
besonders hohe Ansprüche an die 
Hygiene solcher Geräte. BRITA hat 
nun eine neue Technologie an den 
Start gebracht, die die bewährten 
Hygienestandards seiner Wasser-
spender auf ein neues Level hebt: 
PureProtect. Die intelligente, zum 

Patent angemeldete Selbst- 
reinigungsfunktion bringt 
das Wasser im Spender re-
gelmäßig in Bewegung und 
reduziert damit das Wachs-
tum von Keimen signifikant. 
Gemeinsam mit den be-
währten Hygieneschutz- 
Features – dem ClarityPro-
tect Eingangsfilter und der 
thermischen Keimsperre 
ThermalGate – sorgt BRITA 
so für Sicherheit vom Ein-
gangsfilter bis zum Wasser-
auslass.� ◆

Weitere 
Informationen:
https://www.
brita.de/ 
wasserspender/
pureprotect

Foto/Logo: 
© BRITA

Zur BRITA Gruppe
Mit einem Gesamtumsatz von 727 
Millionen Euro im Geschäftsjahr 
2024 und 2.433 Mitarbeitenden 
Ende 2024 weltweit (davon 1.296 
in Deutschland) ist die BRITA 
Gruppe eines der führenden Un-
ternehmen in der Trinkwasserop-
timierung. 

Ihre Traditionsmarke BRITA hält 
eine Spitzenposition im globalen 
Wasserfiltermarkt. Das Familien-
unternehmen mit Hauptsitz in Tau-
nusstein bei Wiesbaden ist durch 27 
nationale und internationale Toch-
tergesellschaften bzw. Betriebsstät-

ten sowie Beteiligungen, Vertriebs- 
und Industriepartner in 70 Ländern 
auf allen fünf Kontinenten vertre-
ten. Es betreibt fünf Produktions-
stätten in Deutschland, Großbri-
tannien, Italien und China.

Gegründet 1966, entwickelt, produ-
ziert und vertreibt der Erfinder des 
Tisch-Wasserfilters für den Haus-
halt heute ein breites Spektrum in-
novativer Lösungen für die Trink-
wasseroptimierung, für den 
privaten (Tisch-Wasserfilter, lei-
tungsgebundene Systeme, Sprudler 
sowie die BRITA Integrated Solu-

tions für Elektroklein- und -groß-
geräte namhafter Hersteller) und 
den gewerblichen Gebrauch (Lö-
sungen für Hotellerie, Gastrono-
mie, Catering und Getränkeauto-
maten) sowie leitungsgebundene 
Wasserspender für Büros, Schulen, 
die Gastronomie und den hygiene-
sensiblen Care-Bereich (Kranken-
häuser, Pflegeheime). Seit 2016 setzt 
sich BRITA gemeinsam mit Whale 
und Dolphin Conservation (WDC) 
für den Schutz der Ozeane vor Plas-
tikmüll und damit den Schutz von 
Walen und Delfinen ein.
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Anzeigen

Jetzt QR-Code scannen oder  
od.link/entlastung besuchen  
und Abrechnung entdecken!

Bei der Abrechnung 
hilft mir opta data!

Entlastung für die Pflege

Endlich keine Sorgen mehr um Rechnungen. opta data übernimmt  
die Abrechnung – verlässlich und kompetent. So habe ich Zeit für das,  
was wirklich zählt: meine Klient:innen.

9 Auszahlung nach Wunsch: Ich bekomme Geld, wann ich es brauche.

9 Schneller Überblick: Ich sehe sofort, wo ich finanziell stehe.

9 Mehr Freiheit: Mein Kopf bleibt frei für Klient:innen und Team.

Mit opta data bin ich immer einen Schritt voraus!

Leitfaden Krisen erkennen 
und überwinden.

Unternehmen der Gesundheits- und Sozialwirtschaft stehen vor großen 

Herausforderungen. Unsere neue Arbeitshilfe „Krisen erkennen und 

überwinden“ gibt Führungskräften und Mitgliedern von Aufsichtsgre-

mien in der Gesundheits- und Sozialwirtschaft wichtige Hinweise und 

Anregungen, den schwierigen Zeiten 

zu begegnen. Dank Praxis-Tipps zu 

jedem Thema bietet Ihnen unsere 

Arbeitshilfe einen echten Mehrwert.

T +49 2203 8997-0 
info@solidaris.de 
www.solidaris.de

QR-Code scannen 
und herunterladen!

http://www.solidaris.de
https://www.brita.de/wasserspender/pureprotect
https://www.brita.de/wasserspender/pureprotect
https://www.brita.de/wasserspender/pureprotect
https://www.brita.de/wasserspender/pureprotect
https://www.optadata.de/abrechnung/pflege/
https://www.solidaris.de/arbeitshilfe-unternehmenskrisen?utm_source=pflegemanagement&utm_medium=print&utm_campaign=arbeitshilfe_unternehmenskrisen&utm_content=qr-code
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Nachrichten      

Pflegemarkt 2025:

Neue Versorgungsmodelle gefragt 
Ein Beitrag von Sandro von Korff, Leiter des Bereichs Firmenkunden bei der Deutschen Apotheker- und Ärztebank (apoBank)   

Die wirtschaftliche Lage der 
Pflegebranche scheint sich 
nach einigen turbulenten Jah-
ren wieder stabilisiert zu ha-
ben. Steigende Kosten und 
niedrige Belegungszahlen in-
folge des Fachkräftemangels 
führten zu einer Insolvenzwel-
le, die 2024 ihren Höhepunkt 
hatte: Rund 1.100 Pflegestand-
orte – darunter rund 170 Pfle-
geheime – mussten aufgeben.     

Nicht für alle Pflegeanbieter be-
deutete die Insolvenz das Aus: Sie 
nutzen das Schutzschirmverfah-
ren, um Zeit für die strategische 
Neuausrichtung zu gewinnen und 
Verträge neu zu verhandeln. Doch 
unterm Strich sind der Branche 
wichtige Pflegekapazitäten verlo-
ren gegangen. 

Versorgungsangebot 
wird vielfältiger

Nun prognostiziert das Statistische 
Bundesamt einen bis mindestens 
2055 weiter ansteigenden Bedarf 
an Pflegeplätzen, aber die klassi-
schen Modelle der Versorgung sto-
ßen an ihre Grenzen – wirtschaft-
lich, personell und strukturell. 
Schon jetzt wird zu wenig geplant 
und gebaut, und wenn, dann sind 
es vor allem Einrichtungen für Be-
treutes Wohnen. 

Dabei bleibt die Nachfrage auch 
für vollstationäre Plätze für Jahr-
zehnte gesichert, doch Fachkräf-
temangel, starre Verhandlungs-
strukturen und die hohe politische 
Abhängigkeit erschweren die 
langfristige Planungssicherheit. 
Zukunftsfähig sind vielmehr neue 
Allianzen zwischen Pflege, Medi-
zin, Wohnungswirtschaft, Kom-
munen und Technologieanbie-
tern. Neue Versorgungsarchitek- 
turen wie sektorenübergreifende 
Campusmodelle, altersgemischte 
Quartierslösungen oder hybride 
Wohn-Pflege-Angebote gewinnen 
an Bedeutung. Betreiber, die jetzt 
strategisch umdenken, in Arbeit-
geberattraktivität, Prozessintelli-
genz und in eine nachhaltige In- 

frastruktur investieren, können 
sich perspektivisch besser behaup-
ten. Die Politik ist jetzt gefragt, mit 
einer echten Pflegerefom die Rah-
menbedingungen für die Unter-
nehmen so zu gestalten, dass sie ihr 
Versorgungsangebot erfolgreich 
weiterentwickeln können. 

Eigene Rolle 
reflektieren

Unsere aktuelle Analyse der Pfle-
gelandschaft zeigt eine Branche im 

Umbruch. Die Entwicklun-
gen zwingen jedes Pflegeun-
ternehmen zur Reflexion 
und einer gründlichen Aus-
einandersetzung mit der in-
dividuellen Situation. Es 
kommt darauf an, die eigene 
Rolle in der künftigen Ver-
sorgung zu bestimmen, in-
dem sich das eigene Angebot 
an der regionalen Nachfrage, 
dem jeweiligen Wettbewerb 
und den eigenen Leistungs-
möglichkeiten orientiert.� ◆

Anzeige
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Damit Perspektiven  
zu Erfolgen werden.
Mit Branchenwissen, Erfahrung und Engagement.
Ihr strategischer Partner im Gesundheitswesen.

Alle Infos auf
apobank.de/firmenkunden

https://www.apobank.de/firmenkunden/beratung
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Nachrichten      

DMRZ und SozialFactoring verlängern 
ihre Partnerschaft     

Das Deutsche Medizinrechen-
zentrum (DMRZ) und SozialFac-
toring haben in fast zwei Jahr-
zehnten knapp 1,5 Milliarden 
Euro für Leistungserbringer im 
Gesundheitswesen vorfinan-
ziert. Jetzt setzen beide Part-
ner ihre bewährte Kooperation 
in einer strategischen Partner-
schaft fort. 

Liquiditätsengpässe durch verspä-
tete Kassenzahlungen bringen 
Pflegedienste, Heilmittelpraxen, 
Krankenfahrtdienste, Hilfsmittel-
lieferanten und andere Gesund-
heitsdienstleister regelmäßig in 
finanzielle Bedrängnis. Das Deut-
sche Medizinrechenzentrum 
(DMRZ) und die SozialFactoring 
GmbH lösen dieses Problem seit 
fast zwei Jahrzehnten mit einer 
bewährten Kombination: On-

line-Abrechnung für Selbstab-
rechner gepaart mit schneller 
Vorfinanzierung. 

Das Ergebnis: Allein in den ver-
gangenen 17 Jahren haben DM-
RZ-Kunden über SozialFactoring 
knapp 1,5 Milliarden Euro vorfi-
nanziert erhalten – oft schon bin-
nen 24 Stunden nach der Abrech-
nung.

Digitale Abrechnung 
trifft auf intelligente 

Finanzierung
Das DMRZ ermöglicht Leistungs-
erbringern die eigenständige On-
line-Abrechnung mit Kranken-
kassen und Pflegekassen oder 
anderen Kostenträgern per Daten-
trägeraustausch (DTA). Um nicht 
lange auf das Geld warten zu müs-
sen, können die Kunden auf 
Wunsch von der Vorfinanzierung 
durch die SozialFactoring profi-
tieren. 

Im Rahmen einer strategischen 
Kooperation bündeln zwei erfah-
rene Branchenakteure ihre Kom-

petenzen, um Leistungserbringer 
im Gesundheitswesen gezielt zu 
unterstützen. Das kombinierte An-
gebot aus digitaler Abrechnung 
und flexiblem Factoring bietet eine 
bedarfsorientierte Lösung für die 
zentralen Herausforderungen der 
Branche im Bereich Digitalisie-
rung und Liquiditätssicherung. 
„Unsere langjährige Partnerschaft 
mit der SozialFactoring ist ein 
Eckpfeiler unseres Service-Ange-
bots“, erklärt Bodo Braun, seit 
April 2025 neuer CEO des Deut-
schen Medizinrechenzentrums. 
„Leistungserbringer können sich 
auf ihre eigentliche Aufgabe – die 
Versorgung der Patienten – kon-
zentrieren, statt sich um Liquidi-
tätsengpässe zu sorgen.“

Andreas Dehlzeit, Sprecher der 
Geschäftsführung der SozialFac-
toring: „Unser Ziel ist es, unsere 
Kunden in ihrem Arbeitsalltag 
bestmöglich zu unterstützen. Des-
halb freuen wir uns, dass wir durch 

unsere Partnerschaft mit dem 
DMRZ fast 1,5 Milliarden Euro für 
das Gesundheitswesen vorfinan-
zieren konnten. Auch in Zukunft 
setzen wir auf eine enge und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit.“ 

Die strategische Partnerschaft un-
terstreicht den Erfolg der Zusam-
menarbeit: Mit den speziell auf 
Selbstabrechner zugeschnittenen 
Factoring-Lösungen bietet die So-
zialFactoring einen Finanzie-
rungsbaustein, der die Liquidität 
zahlreicher Betriebe sichert. In 
Kombination mit der leistungs-
starken Abrechnungssoftware des 
DMRZ entsteht ein effizientes 
Konzept, das einen wichtigen Bei-
trag leistet, um die wirtschaftliche 
Stabilität und Zukunftsfähigkeit 
von Leistungserbringern im Ge-
sundheitswesen nachhaltig zu 
stärken.� ◆ 

Weitere Informationen:
www.sozialfactoring.de

Andreas Dehlzeit, Sprecher der 
Geschäftsführung der SozialFac-
toring GmbH.

Bodo Braun, CEO des Deutschen 
Medizinrechenzentrums.

Über SozialFactoring

Die SozialFactoring GmbH mit 
Sitz in Köln wurde 1988 gegründet 
(damals BFS Service GmbH) 
und ist eine Schwestergesellschaft 
der SozialBank AG. Sie steht 
der ambulanten Pflege, Intensiv- 
pflege, Krankenhäusern, Reha- 
Einrichtungen und Rettungs-
diensten als spezialisierter Facto-
ring-Anbieter zur Seite, damit 

diese sozial wirksam sein und ihre 
Klienten möglichst effizient ver-
sorgen können. Mit über 60 Mit-
arbeitenden, mehr als 1.600 Kun-
den und einem Ankaufsvolumen 
von mehr als 1,96 Milliarden Euro 
im Jahr 2024 ist sie ein führender 
unabhängiger Factoringanbieter 
im Gesundheits- und Sozialwesen.

Über DMRZ

Das Deutsche Medizinrechen-
zentrum (DMRZ) wurde 2007 
gegründet und entwickelt Cloud- 
Software für Leistungserbringer 
im Gesundheitswesen. Mit über 
40 Mitarbeitenden in Düsseldorf 
ermöglicht DMRZ papierlose 
Online-Abrechnung sowie effizi-

ente Branchensoftware für Pfle-
gedienste, Krankentransporte, 
Heilmittelerbringer, Hilfsmittel-
lieferanten und Rehasport-Anbie-
ter. Auch bietet DMRZ Ärzten 
die Abrechnung von Selektivver-
trägen an.

Wirtschaftsprüfung, Recht und Beratung      

Steigende Löhne in der Pflege:  

Wie Pflegedienste ihre Liquidität 
im Griff behalten

Von Andreas Dehlzeit,Sprecher der Geschäftsführung der SozialFactoring GmbH   

Seit September 2022 gilt in 
der Pflege die Tariflohnbin-
dung; seit 2024 gelten stufen-
weise höhere Mindestlöhne in 
der Pflege; der aktuelle 
Höchstsatz wurde im Juli 2025 
erreicht.   

Für Beschäftigte ist das ein klares 
Signal der Wertschätzung und ein 
Beitrag zur Attraktivität des Be-
rufs. Für Pflegedienste bedeuten 
die höheren Löhne zugleich stei-
gende Personalkosten – häufig zu 
einem Zeitpunkt, zu dem ange-
passte Vergütungssätze der Kosten-

träger noch nicht greifen. Die 
Folge: Einnahmen und Ausgaben 
fallen zeitlich weiter auseinander. 
Wer in dieser Situation die Balance 
halten will, muss genau wissen, 
wann welche Mittel verfügbar sind 
und welche finanziellen Spielräume 
tatsächlich bestehen.

Lohnsteigerungen als 
Teil einer größeren 

Entwicklung
Die jüngste Erhöhung der Min-
destlöhne reiht sich in eine länger-
fristige Entwicklung steigender 

Personalkosten ein. Laut GKV- 
Spitzenverband lagen die bundes-
weiten Durchschnittslöhne in der 
ambulanten Pflege 2024 bei 19,26 € 
pro Stunde für Pflegehilfskräfte 
ohne Ausbildung (+9,9 % im Ver-
gleich zum Vorjahr), 21,41 € für 
Pflegeassistenzkräfte mit min- 
destens einjähriger Ausbildung 
(+9,6 %) und 25,93 € für Pflegefach-
kräfte. 
In der Praxis entscheiden sich 
manche Pflegedienste bewusst da-
für, oberhalb der gesetzlichen Min-
destvorgaben zu entlohnen, um 
Fachkräfte zu binden und im Wett-

bewerb um neues Personal attrak-
tiv zu bleiben. Zudem werden häu-
fig freiwillige Lohnanpassungen 
vorgenommen, die ein positives 
Signal an bestehende Teams sen-
den, jedoch das Ausgabenniveau 
weiter anheben.
Parallel investieren viele Betriebe 
in flankierende Maßnahmen: 
strukturierte Einarbeitungspro-
gramme, modernere Arbeitsplätze, 
den Ausbau betrieblicher Gesund-
heitsförderung oder digitale Sys-
teme zur effizienteren Gestaltung 
der Touren- und Dienstplanung. 
Werden diese Investitionen zusätz-

lich zu den Personalkosten nicht 
frühzeitig in der Finanzierungspla-
nung berücksichtigt, kann dies zu 
Liquiditätsengpässen führen.
Zwar lassen sich gestiegene Perso-
nalkosten im Rahmen von Pflege-
satzverhandlungen weitergeben, 
doch in der Praxis vergehen zwi-
schen Lohnerhöhung und Aus-
zahlung der angepassten Vergü-
tung oft mehrere Monate. Für 
Pflegedienste, die parallel in Per-
sonalentwicklung oder Digitali-
sierung investieren, kann diese 
Zeitspanne eine kritische Phase 
darstellen.� £

€

http://www.sozialfactoring.de


23PflegeManagement Oktober/November 2025

Liquiditätsmanagement 
ist Führungsaufgabe

In diesem Umfeld ist die Steuerung 
der Liquidität eine zentrale Auf-
gabe. Neben der reinen Beobach-
tung von Ein- und Auszahlungen 
kommt es darauf an, potenzielle 
Engpässe früh zu erkennen, Szena-
rien zu kalkulieren und finanzielle 
wie organisatorische Maßnahmen 
bereitzuhalten, die bei Bedarf kurz-
fristig eingesetzt werden können 
– von schnellen Finanzierungsop-
tionen bis hin zu internen Steue-
rungs- und Planungstools. 
Dazu gehören regelmäßige Ab-
stimmungen zwischen Geschäfts-
führung, Pflegedienstleitung und 
Buchhaltung sowie eine voraus-
schauende Liquiditätsplanung, die 
auch Effekte geplanter Investitio-
nen und Lohnerhöhungen berück-
sichtigt. So lassen sich Investiti-
onszeitpunkte gezielt anpassen 

oder alternative Finanzierungs-
wege rechtzeitig aktivieren.

Factoring als 
flexibler Baustein im 

Finanzierungsmix
Um die Zeitspanne zwischen 
Leistungserbringung und Zah-

lungseingang zu verkürzen, set-
zen viele Pflegedienste auf Facto-
ring. Dabei treten sie offene 
Forderungen gegenüber Kran-
ken- und Pflegekassen an ein Fac-
toring-Unternehmen ab, das in 
der Regel innerhalb weniger 
Werktage den Großteil des Rech-
nungsbetrags auszahlt.

Dadurch werden Einnahmen 
planbarer und unabhängig von 
langen Zahlungsfristen oder Ver-
zögerungen. Die Mittel können 
unmittelbar genutzt werden – 
etwa für Gehaltszahlungen, den 
Ausbau digitaler Infrastruktur 
oder Gesundheitsprogramme. 
Auch Fort- und Weiterbildungen 

lassen sich so umsetzen, ohne auf 
den nächsten Vergütungsbescheid 
warten zu müssen.
Steigende Löhne, zusätzliche In-
vestitionsanforderungen und zeit-
lich verzögerte Refinanzierung 
machen ein durchdachtes Liquidi-
tätsmanagement unverzichtbar. 
Wer mehrere Finanzierungsopti-
onen kombiniert und flexibel ein-
setzt, kann auf veränderte Rah-
menbedingungen reagieren und 
wichtige Maßnahmen ohne Ver-
zögerung realisieren.� ◆

Wer sich näher damit befassen 
möchte, wie Factoring in der 
Pflegebranche eingesetzt werden 
kann, findet 
weiterführende 
Informationen 
bei der Sozial-
Factoring 
GmbH:

Nachrichten      

Flachstrick-Kompression 
bei Lymphödem und Lipödem 

Innovatives Feature: 
Seitliche Naht   

Der medizinische Kompressi-
onsstrumpf mediven 550 Bein 
ist mit seitlicher Naht als Alter-
native zur hinteren Naht erhält-
lich. Der Medizinprodukte-Her-
steller medi kommt der Anre- 
gung von Anwender:innen nach, 
die sich das innovative Feature 
für den wandstabileren, feste-
ren Kompressionsstrumpf ge-
wünscht hatten.   

Die seitliche Naht hat sich seit der 
Einführung beim mediven cosy 
als beliebte Alternative etabliert. 
Die Vorteile: ein bequemes Gefühl 
in der sensiblen Kniekehle sowie 
eine nahtlose Sitz- und Trittflä-
che. Beide Qualitäten sind weiter-
hin auch mit der hinteren Naht 
erhältlich.� ◆

Weitere Informationen:
www.medi.de/produkte/kompres-
sionsstruempfe/oedemtherapie

Anzeige

Pflege Praxis       

Wertschätzung zum Anziehen 
Wie CI-Berufskleidung Fachkräfte überzeugt     

Ein professioneller Auf-
tritt beginnt bei der 
Kleidung – gerade in 
der Pflege. CI-konfor-
me Berufskleidung sig-
nalisiert Verlässlich-
keit, Teamgeist und 
Wertschätzung gegen- 
über Mitarbeitenden 
und Pflegebedürftigen.  

Für Leitungskräfte bietet 
das Leasingmodell von 
bardusch klare Vorteile: 
keine hohen Investitio-
nen, planbare Fixkosten, 
inklusive Abholung, Lie-
ferung, hygienischer Auf-
bereitung und Reparatur. 
So bleibt die Kleidung 
stets einsatzbereit – ohne 
organisatorischen Mehraufwand. 
Berufskleidung wird damit zum 
strategischen Werkzeug im Emplo-

yer Branding und zur wirtschaft-
lich sinnvollen Lösung für mo-
derne Pflegeeinrichtungen.� ◆ 

Weitere Informationen:
www.bardusch.com
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A circular future | www.green-care-professional.com

Für alle, die nicht täglich von vorn beginnen wollen
Die BIOBACT Produktreihe

Wo organische Rückstände Schmutz und Gerüche verursachen, reicht oberflächliche 
Reinigung nicht aus. Die BIOBACT Produkte setzen genau hier an. 
 

Nutzen Sie jetzt die Vorteile unseres neuen BIOBACT power:
• Zeitsparend 
 In einem Arbeitschritt reinigen und Gerüche entfernen
• Extra Power 
 Hochleistungsreiniger mit 100% natürlichen Mikroorganismen
• Depot-Effekt 
 Anhaltende Schmutz- und Geruchsbeseitigung
• Vielseitige Anwendung 
 z. B. Sanitär, Fitnessbereiche, Altersheime, Küche
• Sicher 
 CLP-frei, biologisch abbaubar, nachhaltig

Pflegemanagement_281x110_BIOBACT power_2025-09_2.indd   1Pflegemanagement_281x110_BIOBACT power_2025-09_2.indd   1 09.09.2025   10:43:1609.09.2025   10:43:16

http://www.medi.de/produkte/kompressionsstruempfe/oedemtherapie
http://www.medi.de/produkte/kompressionsstruempfe/oedemtherapie
http://www.bardusch.com
https://www.sozialfactoring.de/factoring/?utm_source=pflegemanagement&utm_medium=native&utm_campaign=content_tariflohnbindung
https://www.green-care-professional.com
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Pflege Praxis      

So spart Berufsbekleidung Wasser, 
Energie und Nerven  

Effizienz und Nachhaltigkeit 
sind längst entscheidende Fak-
toren im Pflegealltag – auch 
bei der Wahl der richtigen Be-
rufsbekleidung.    

Moderne Fasern wie Tencel™ zei-
gen, wie sich Tragekomfort und 
Umweltbewusstsein verbinden las-
sen. Es ist eine Zellulosefaser, die 
aus dem Holz nachhaltiger Wälder 
gewonnen wird und überzeugt 
durch Atmungsaktivität, Haut-
freundlichkeit und ein glattes Fi-
nish. Für Pflegekräfte bedeutet das 
spürbar mehr Wohlbefinden im 
Arbeitsalltag durch ein kühlend 
weiches Gefühl auf der Haut.
Auch die Herstellung setzt Maß-
stäbe. Im Vergleich zu Baumwolle 
benötigt Tencel™ laut Herstelleran-

gabe deutlich weniger Wasser und 
Chemikalien kommen nur in re-
duziertem Umfang zum Einsatz. 
Die Bäume wachsen ohne Bewäs-
serung, 10- bis 20-fach weniger 
Wasserbedarf als Baumwolle. Auch 
die biologische Abbaubarkeit 
macht sie zu einer echt umwelt-
freundlichen Alternative gegen-
über Kunstfasern.
Doch nachhaltige Bekleidung en-
det nicht beim passenden Material. 
Mietsysteme für Berufskleidung 
sorgen dafür, dass Textilien mehr-
fach genutzt, professionell hygie-
nisch aufbereitet und bei Bedarf 
ersetzt werden. Das spart Ressour-
cen, verringert Abfall und sichert 
einen reibungslosen Ablauf – ge-
steuert durch erfahrene Wäsche-
profis.

Genau hier spielen Verbundnetz-
werke wie die DressLine ihre Stär-
ken aus. Regionale Partner wie die 
Wäscherei Abel verbinden mo-
derne Logistik und höchste Hygi-
enestandards mit durchdachten 
Konzepten, die Nachhaltigkeit und 
Alltagstauglichkeit vereinen. Für 
Pflegeeinrichtungen bedeutet das: 
planbare Kosten, zuverlässige Ver-
sorgung und das gute Gefühl, Um-
welt und Mitarbeitende gleicher-
maßen zu entlasten.

Nachhaltigkeit, die man trägt – 
Tag für Tag im Pflegeberuf. � ◆ 

Weitere Informationen:
www.dressline.de                       
www.waeschekoenig.de

Pflege Praxis       

„Ein Ausdruck der Wertschätzung“   
Wie führt man sukzessive ein-
heitliche Mietberufskleidung für 
Pflegekräfte ein? Ein Blick in die 
Praxis.  

Den einheitlichen Auftritt der Mit-
arbeitenden hat der Caritasverband 
für die Stadt Köln e.V. in seinen 
sieben Altenzentren organisiert. 
Rund 800 stationäre Pflegekräfte 
wurden erstmals mit Mietberufs-
kleidung eingekleidet – zuvor wur-
den Kauf und Pflege der Kleidung 
von den Mitarbeitenden jeweils in 
Eigenregie organisiert. 
„Ich habe gezielt nach möglichen 
textilen Partnern gesucht“, so Da-
niel Toups, zuständig für Beschaf-

fung und Qualität in der Haus-
wirtschaft des Geschäftsfeldes 
Alter und Pflege beim Caritasver-
band für die Stadt Köln e.V. „Die 
DBL hat uns hier das passendste 
Angebot unterbreitet. Sie konnte 
alle unsere Anforderungen erfül-
len und uns gleichzeitig ein attrak-
tives Leasingangebot machen.“ 
Neben der Sicherstellung eines 
guten Hygienekonzeptes durch 
den textilen Mietdienstleister DBL 
- Deutsche Berufskleider-Leasing 
GmbH zählten bei der Auswahl 
der Berufskleidung u.a. Kriterien 
wie Funktionalität und Komfort. 
Optisch wollte der Caritasverband 
Köln eine möglichst private At-

mosphäre schaffen, damit die Be-
wohnerinnen und Bewohner sich 
zu Hause und rundum wohlfüh-
len. 
„Für uns ist es zudem eine zentrale 
Bedingung, dass wir eine hohe Zu-
friedenheit bei unseren Mitarbei-
tenden erreichen“, so Daniel Toups. 
Hochwertige und nachhaltige Ar-
beitskleidung zu stellen und diese 
auch waschen zu lassen, sieht die 
Caritas Köln hier als Ausdruck der 
Wertschätzung gegenüber ihren 
Mitarbeitenden. � ◆ 

Weitere Informationen:
www.dbl.de

Pflege Praxis 

Green Workwear:      

Berufsbekleidung, die 
Wohlbefinden und 
Professionalität 

vereint   
Mitarbeitende sind das Gesicht 
jeder Einrichtung – sie prägen 
den ersten Eindruck bei Patien-
ten, Gästen und Angehörigen. 

Die richtige Berufsbekleidung un-
terstützt dabei nicht nur einen pro-

fessionellen, sympathischen Auf-
tritt, sondern transportiert 
zugleich die Werte und Identität 
des Hauses. Klare Farbkonzepte 
erleichtern die Zuordnung von Be-
reichen und Verantwortlichkeiten, 
schaffen Sicherheit und sorgen ge-
rade in dynamischen Situationen 
für Struktur.
Green Workwear entwickelt ge-
meinsam mit seinen Kunden maß-
geschneiderte Bekleidungskon-
zepte, die exakt auf die jeweilige 
Einrichtung und ihre Corpora-
te-Identity-Farbwelten abgestimmt 

sind. Logos und Veredelungen per 
Stick oder Druck verstärken den 
Wiedererkennungswert und tragen 
zu einem einheitlichen Erschei-
nungsbild bei. Darüber hinaus bie-
tet Green Workwear berufsgrup-
penspezifische Lösungen – von 

Empfang und Service bis hin zu 
Pflege und medizinischem Bereich.
Hochwertige, bequeme Kleidung 
steigert nicht nur das tägliche 
Wohlbefinden der Mitarbeitenden, 
sondern signalisiert zugleich Wert-
schätzung. Einheitliche, CI-kon-
forme Berufsbekleidung stärkt das 
Zugehörigkeitsgefühl im Team 
und wirkt sich positiv auf Motiva-
tion und Identifikation mit dem 
Arbeitgeber aus.� ◆ 

Weitere Informationen:
www.dibella.de

Anzeige

http://www.dressline.de
http://www.waeschekoenig.de
http://www.dbl.de
http://www.dibella.de
https://www.dressline.de/
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Nachhaltigkeit     

Transgourmet – mehr als ein Lieferant

Partner für Klimaschutz in Gastronomie 
und Gemeinschaftsverpflegung      

Während viele noch über Nach-
haltigkeit reden, hat Trans-
gourmet längst Kurs auf Kli-
mafreundlichkeit und nachhal- 
tige Lieferketten genommen. 

Mit dem ambitionierten „Klima-
plan 2050“ zeigt der Lebensmit-
telgroßhändler, wie konsequentes 
Nachhaltigkeitsmanagement ent-
lang der gesamten Lieferkette 
funktioniert – und positioniert 
sich damit einmal mehr als Vor-
reiter der Branche. Für Betriebe 
der Gastronomie und Gemein-
schaftsverpflegung bedeutet das 
nicht nur verlässliche Versor-
gung, sondern einen aktiven Bei-
trag zu einer klimafreundlicheren 
Zukunft.
Der „Klimaplan 2050“ verfolgt ein 
klares Ziel: Netto-Null-Emissio-
nen bis spätestens 2050. Dabei 
setzt Transgourmet nicht auf Sym-
bolcharakter, sondern auf nach-
weisbare Wirkung – von der eige-
nen Flotte bis hin zur engen 
Zusammenarbeit mit Partnerbe-
trieben. Bereits seit 2022 werden 
Kundinnen und Kunden mit der 

„Grünen Logistik“ klimafreund-
lich beliefert. 
Um Emissionen nachhaltig zu 
senken, verfolgt das Unternehmen 
dabei eine dreistufige Strategie: 
vermeiden, reduzieren, engagie-
ren. Unnötige Lieferstopps werden 
durch enge Absprachen mit den 
Kunden eingespart. Wo Lieferun-
gen notwendig sind, wird auf 
emissionsärmere Antriebe gesetzt 
– etwa Biogas- und Elektrofahr-

zeuge. Diese werden bis Ende 2026 
einen Anteil von einem Drittel der 
gesamten Flotte ausmachen. 
Besonders greifbar wird dieses 
Engagement am Beispiel Ham-
burg: Seit Mai 2025 beliefert der 
dortige Standort seine Kundschaft 
ausschließlich mit Biogas-Lkw – 
insgesamt 40 Fahrzeuge, die jähr-
lich jede Menge CO₂ einsparen, 
umgerechnet etwa 190 Pkw-Fahr-
ten um die Welt.

Parallel werden in Kooperation 
mit KLIM verbleibende Emissio-
nen durch das Engagement für 
Klimaschutzprojekte in der rege-
nerativen Landwirtschaft in 
Deutschland gebunden und redu-
ziert. 

Ein starker Partner für 
mehr Nachhaltigkeit

Für Gastronomie- und Gemein-
schaftsverpflegungs-Betriebe, die 
sich ihrer Verantwortung gegen-
über Umwelt und Gesellschaft be-
wusst sind, ist Transgourmet damit 
ein verlässlicher Partner auf dem 
Weg zu mehr Nachhaltigkeit. Denn 
wer mit einem Lieferanten zusam-
menarbeitet, der Nachhaltigkeit 
nicht nur als Zusatznutzen, son-
dern als unternehmerischen Kern-
wert versteht, kann eigene Klima-
ziele konsequenter umsetzen 
– ohne auf Wirtschaftlichkeit oder 
Qualität verzichten zu müssen.� ◆

Weitere Informationen: 
www.transgourmet.de/nachhaltig-
keit

Anzeige

Nachhaltigkeit     

Für eine bessere 
Luftqualität     

Das neue umfangreiche Zero% 
-Sortiment von Green Care Pro-
fessional sorgt durch den Ver-
zicht auf Duft- und Farbstoffe 
für eine bessere Luftqualität 
in Innenräumen. 

Besonders verträglich für Aller-
giker sorgt die Geruchsneutralität 
für Wohlbefinden, ohne auf Leis-
tung zu verzichten. Durch den 
Verzicht auf diese Duft- und 
Farbstoffe wird die biologische 

Abbaubarkeit der Reinigungslö-
sungen noch weiter verbessert. 
Sie besitzen einen hohen Anteil 
an regenerativen Kohlenstoffen. 
Das neue Zero%-Sortiment um-
fasst 14 leistungsstarke Reini-

gungs- und Pflegeprodukte für 
Bad, Küche und Gebäude. Natür-
lich biologisch abbaubar und in 
Verpackungen aus recyceltem 
Kunststoff. Was wir weglassen, 
macht den Unterschied!� ◆

Ernährung      

Digitalisierung in der 
Speiseversorgung sorgt für 

nachhaltiges Arbeiten 
Lebensmittelverschwen-
dung ist vermeidbar! Zum 
einen ist es für unsere 
Umwelt gut, zum anderen 
reduziert das die Kosten in 
der Speiseversorgung.    

Oft erleben wir, dass in den 
Küchen von Pflegeheimen die 
Produktion basierend auf Er-
fahrungswerten erfolgt. Bei 
langjährigem Stammpersonal 
in der Küche funktioniert das 
mit kleineren Abweichungen. 
Aktuell erleben wir jedoch oft 
Personalwechsel und durch 
den Fachkräftemangel ist es 
sehr herausfordernd, ohne 
konkrete Bedarfszahlen alles 
auf den Punkt zu produzieren. 
Die Folge sind mehr Lebens-
mittelabfälle und höhere Kos-
ten durch mehr Wareneinsatz, 
Produktionskosten anteilig und 
Entsorgungskosten.               

Mit einer Softwarelösung von 
SANALOGIC ist es in Pflegehei-
men sehr gut möglich, durch di-

gitale Menüwunscherfas-
sung und Produktions- 
planberechnung bedarfsge-
recht zu produzieren und 
exakt entsprechend der 
Menüwünsche zu verteilen. 
Das sorgt dafür, dass Über- 
oder Unterproduktion 
nicht mehr stattfinden und 
damit deutlich weniger Le-
bensmittelabfälle entsorgt 
werden. 
Nebenbei schont es das 
Budget für die Küche. Ei-
nige Kunden setzen dafür 
nachhaltig produzierte Pro-
dukte bewusst ein, um den 
Bewohner*innen schmack-
hafteres und gehaltvolleres 
Essen zu liefern und für die 
Erhaltung der Umwelt ei-
nen Beitrag zu leisten.� ◆

Kontaktieren Sie uns gerne unter:
https://www.sanalogic.com/

Besuchen Sie unsere Website 
transgourmet.de/akademie 
und stöbern Sie in unserem 
Seminarkatalog:

Seminare + 
Workshops
2025

https://www.transgourmet.de/nachhaltigkeit/unsere-zukunft-unsere-verantwortung
http://www.transgourmet.de/nachhaltigkeit
http://www.transgourmet.de/nachhaltigkeit
https://www.sanalogic.com/
https://l.ead.me/bbq8SP
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Nachrichten      

Pflege bleibt – und gestaltet Zukunft: 
Deutscher Pflegetag 2025 

Am 5. und 6. November 
2025 trifft sich die Pfle-
gebranche im hub27 in 
Berlin zum Deutschen 
Pflegetag.  

Mit rund 10.000 Teilneh-
menden hat sich der Kon-
gress als größtes nationales 
Forum etabliert, das direkt 
von der Pflege für die Pflege 
organisiert wird. Im Mittel-
punkt steht dabei der offene 
Austausch mit Entschei-
dungsträgern aus Pflege, 
Politik, Wirtschaft und Ge-
sellschaft – mit dem Ziel, 
Impulse für die Zukunft der 
Profession zu setzen.
Das Motto des diesjährigen Kon-
gresses lautet #PflegeBleibt. Da-
hinter steht die Überzeugung, 
dass Pflege trotz aller Krisen und 
Belastungen eine tragende Säule 
der Gesellschaft bleibt. Gleichzei-
tig macht das Motto deutlich, dass 
es nicht um ein „weiter so“ geht. 
Vielmehr gilt es, Antworten auf 
aktuelle Herausforderungen zu 
finden, Pflege sichtbarer zu ma-

chen sowie die Rahmen- und Ar-
beitsbedingungen aktiv zu gestal-
ten.
Das Hauptprogramm ist thema-
tisch breit aufgestellt: Im Rahmen 
von sieben Programmsäulen wer-
den von Ausbildung und Berufs-
politik über Nachhaltigkeit bis hin 
zu Digitalisierung und pflegeri-
schen Kompetenzen alle relevan-
ten Aspekte der Branche disku-

tiert und beleuchtet. Neu im 
Programm ist die Säule Pflege. 
generationengerecht, die die Ver-
sorgung besonders verletzlicher 
Gruppen – von Kindern über Ju-
gendliche bis zu älteren Pflegebe-
dürftigen – in den Mittelpunkt 
stellt. Dabei geht es um eine Pfle-
gepraxis, die Menschen jeden Al-
ters auf Augenhöhe begegnet, und 
um die Frage, welche Spuren die 

Pandemie hinterlassen 
hat.
Auf der HotSpot-Bühne 
finden kompakte Kurz-
vorträge statt, während 
die Fachausstellung – 
mit Start-up-Bereich 
und Forum Pflegende 
Angehörige – Einblicke 
in neue Entwicklungen 
und Gelegenheit zum Vernetzen 
bietet. Besonders interaktiv sind 
die Workshop-Formate: Hier kön-
nen Teilnehmende in kleinen 
Gruppen diskutieren, ausprobie-
ren und direkt ins Gespräch kom-
men. Angebote wie Escape 
Rooms, VR-Anwendungen oder 
Best-Practice-Beispiele machen 
die Themen greifbar und eröffnen 
neue Perspektiven.
Ein fester Bestandteil ist auch 2025 
der - bereits ausverkaufte - Junge 
Pflege Kongress. Am 5. November 
findet er unter dem Motto How To 
Nurse statt und richtet den Blick 
auf die Kompetenzvielfalt des 
Nachwuchses. Neben Vorträgen 
und Diskussionen bietet ein Skills-
Lab Gelegenheit, pflegerische The-

men praktisch zu erproben und 
kritisch zu reflektieren.
Ob Nachwuchs, Altenpflege, am-
bulante oder stationäre Versor-
gung, Start-up oder pflegende An-
gehörige - der Deutsche Pflegetag 
bildet die Bandbreite, Vielfalt und 
Kompetenzen der Pflege ab. Unter 
dem Motto #PflegeBleibt werden 
dabei nicht nur die aktuellen De-
batten gebündelt, sondern auch 
Räume geschaffen, in denen Pflege 
sich selbstbewusst und zukunfts- 
orientiert positioniert.� ◆

Weitere Informationen:
www.deutscher-pflegetag.de

Fotos (2): © Jan Pauls/Deutscher Pflegetag

Messen      

Pro Care 2026:   

Schon mehr als 80 Unternehmen dabei
Dr. Johannes Wimmer als Keynote-Sprecher  

Die Pro Care 2026 entwickelt 
sich weiter kräftig: Bereits 
rund sechs Monate vor Veran-
staltungsbeginn verzeichnet 
die Fachmesse einen deutlichen 
Ausstellerzuwachs.  

Mehr als 80 Unternehmen haben 
ihre Teilnahme bereits zugesagt, 
darunter etablierte Branchengrö-
ßen wie Miele, EDEKA und Me-
diFox Dan. „Die starke Resonanz 
zeigt, dass wir mit unserem Kon-
zept einen relevanten Bedarf in 
der Branche treffen“, sagt Heike 
Grosch, Projektleiterin der Pro 
Care. „Die Pro Care ist auf dem 
besten Weg, sich als zentrale 
Plattform für zukunftsfähige 
Pflege in Deutschland zu etablie-
ren.“ 
Auch prominente Unterstützung 
ist 2026 mit an Bord: Der bekannte 
Mediziner, TV-Moderator und 
Bestsellerautor Dr. Johannes Wim-
mer wird am 11. Februar als Key-
note-Speaker auf dem Messege-
lände in Hannover auftreten. Mit 
dabei hat er sein innovatives On-
line-Format „Pflege ABC“, das 
praxisnahe Pflegekurse, Live-Fra-
gerunden und begleitende Materi-

alien bündelt. Es liefert alltagstaug-
liche Antworten auf die 
drängendsten Fragen rund um die 
Pflege – und passt damit perfekt 
zur Pro Care, die sich unter dem 
Motto „Damit Pflege Zukunft hat“ 
als interdisziplinäre Plattform für 
praktische und visionäre Lösungen 
positioniert.
Wimmer hat als Arzt und Vater 
selbst erfahren, wie herausfordernd 
Pflegesituationen sein können. 
„Pflege findet überall statt – im 
Krankenhaus, im Pflegeheim und 
zu Hause. Mit Hilfe von professio-
nellen Pflegekräften und pflegen-
den Angehörigen. Ob professionell 
oder privat: Pflegende leisten Her-
ausragendes und wachsen täglich 
über sich hinaus – mit Fachwissen, 
Empathie und oft unter herausfor-
dernden Bedingungen“, sagt Wim-
mer und ergänzt: „Mit dem Pflege 
ABC auf der Pro Care möchte ich 
beide Seiten miteinander verbin-
den, Wissen für die Pflege zugäng-
lich machen und zeigen: Pflege ist 
eine gesamtgesellschaftliche Auf-
gabe, die Anerkennung und echte 
Unterstützung verdient. Gemein-
sam für die Pflege – und für die 
Pflegenden.“

Die Pro Care feierte im Februar 
2025 mit 190 Ausstellern und 5.400 
Fachbesuchern eine erfolgreiche 
Premiere. Für die nächste Pro Care 
am 10. und 11. Februar 2026 rech-
net Projektleiterin Grosch mit 
deutlich mehr Ausstellern und Be-
suchern. 
Bereits angemeldet haben: Ambu-
lante Pflege Burgdorf, AOK Nie-
dersachsen Die Gesundheitskasse, 
AR Seniorendienste, AS Abrech-
nungsstelle für Heil-, Hilfs- und 
Pflegeberufe, Aeroport, apm Hol-
ding, Arbeiter-Samariter-Bund 
Landesverband Niedersachsen, 
Biozoon, Bonpland Software, bpa, 
BringLiesel, BSN medical, Care- 
Cloud, Cereda Systems, Clinic & 
Job Dress, Clinotest Die Textile 
Company, Contec, Curabelle, dck 
media, Dexter health, Dr. Schuma-
cher, DZH Dienstleistungszentrale 
für Heil- und Hilfsmittelanbieter, 
EDEKA Foodservice Handelshof 
Management, Eike Schneider, 
EMETT Schule Deutschland, 
Endel pflegebekleidung.de, ETL 
Systeme, EVS Gruppe, FACI Kom-
munikationstechnik, Famileo – 
Entourage solutions SAS, FM 
Consulting, freshtalents, GeoCon 

Software, Gutgesell, Hartung Nah-
rungsmittel, Heddier electronic 
Gesellschaft für innovative Daten-
systeme, Helmut Schwarz, Hinsche 
Gastrowelt, Hotelkit, i-meds, Igsg 
Limited, imito, Jameda, KPS Soft-
ware, KunstundPflege, Lohmann 
& Rauscher, MaiMed, Mario Espo-
sito, Martin.Care, Medico-Lab, 
Medifox Dan, Medi4Care, Miele 
Vertriebsgesellschaft Deutschland, 
MSP bodmann, Multimatic, Neu-
mann Großküchensysteme, Nu-
trio, Opta data Finance, Parto 
Group, Pflegecampus21, Pflege-

Kraft, pixel-kraft, PrimeBlister, 
Pro Care Management, Rodday 
Wundmanagement, Schatten-
springer, SD Workwear, SIGMA 
Gesellschaft für Systementwick-
lung und Datenverarbeitung, 
SprachXperten, Techniklotsen, 
Tetronik Kommunikationstech-
nik, THEOcare Hygiene, TZMO 
Deutschland, VEIT, Vinzenzkran-
kenhaus Hannover, VitaBlick, 
WeCare Pflegeschule, Wiegand 
System, Wolfgang Jobmann, 
Workforce Europe, Zapf System-
haus.� ◆

Über die Pro Care
Die Pro Care ist die Fachmesse für 
die gesamte Pflegebranche und 
feierte im Februar 2025 ihre Pre-
miere in Hannover. Sie bringt alle 
Pflegedisziplinen zusammen, von 
der Altenpflege über die Kinder-, 
Behinderten-, Palliativ-, Intensiv-, 
Reha- bis zur Krankenhauspflege. 
Ziel ist es, praxisnahe Lösungen 
zu präsentieren, Innovationen er-
lebbar zu machen und den direk-

ten Austausch zwischen Pflege-
kräften, Entscheidern, Unterneh- 
men, Dienstleistern und Politik zu 
fördern. Die nächste Pro Care fin-
det am 10. und 11. Februar 2026 
auf dem Messegelände in Hanno-
ver statt. Veranstalter ist die Deut-
sche Messe AG.

Weitere Informationen: 
www.pro-care-hannover.de

http://www.deutscher-pflegetag.de
http://pflegebekleidung.de
http://www.pro-care-hannover.de
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Messen      

ConSozial 2025:  

Innovation und Inklusion 
im Fokus    

Am 29. und 30. Oktober 2025 
findet die ConSozial im Messe-
zentrum Nürnberg statt – 
Deutschlands führende Kon-
gressMesse der Sozialwirtschaft. 

Unter dem Motto „Treffpunkt Zu-
kunft! Inklusion durch Innova-
tion.“ werden aktuelle Herausfor-
derungen und zukunftsweisende 
Lösungen präsentiert, die auch für 
Fach- und Führungskräfte im Pfle-
gebereich von hoher Relevanz sind.
Die Aktionsbühne bietet Panels 
mit Expertinnen und Experten aus 
Praxis, Wissenschaft und Politik. 
Im Innovationspark zeigen Start-
ups und etablierte Unternehmen 
kreative Ansätze zur Förderung 
von Teilhabe und Lebensqualität.
Bayerns Sozialministerin Ulrike 
Scharf freut sich auf die ConSozial: 
„Die Messe zeigt eindrucksvoll, 
dass Sozialwirtschaft viel mehr ist 
als nur Fürsorge. Sie steht für Fort-
schritt, Wirtschaftskraft und Zu-
sammenhalt.“ Ein Highlight ist die 
Verleihung des mit 5.000 Euro do-

tierten Wissenschaftspreises sowie 
des Sozialen Innovationspreises. 
Beide würdigen herausragende 
Beiträge zur sozialen Teilhabe. Er-
gänzt wird das Programm durch 
den LAGOIS Fotowettbewerb, der 
visuelle Perspektiven auf Inklusion 
zeigt.
Das Kongressprogramm der Con-
Sozial bietet vielfältige Perspekti-
ven, praxisnahe Impulse und in-
novative Lösungsansätze für die 
Zukunft der Sozialwirtschaft – von 

Digitalisierung und Inklusion bis 
hin zu Bildung und Fachkräftesi-
cherung. Hochkarätige Vorträge, 
darunter die Keynotes von Prof. 
Dr. Lisa von der Heydte und Mar-
gret Rasfeld, laden zum fachlichen 
Austausch und zur Mitgestaltung 
einer inklusiven, nachhaltigen Ge-
sellschaft ein.� ◆

Weitere Informationen:
www.consozial.de

Foto: NürnbergMesse/Janik Plewinski

Anzeige

13. – 17. März 2026 
INTERNORGA 
Hamburg

21. – 23. April 2026 
ALTENPFLEGE 
Leitmesse der Pflegebranche, 
Essen

21. – 23. April 2026 
DMEA 
Connecting Digital Health, 
Berlin

5. – 7. Mai 2026 
PFLEGE PLUS 
Stuttgart

MESSE- UND KONGRESS-TERMINE

Änderungen vorbehalten.

29. – 30. Oktober 2025 
CONSOZIAL 
Leitveranstaltung der Sozial-
wirtschaft in Deutschland, 
Nürnberg

5. – 7. November 2025 
DEUTSCHER PFLEGETAG 
Deutschlands führender  
Pflegekongress,  
Berlin

7. – 11. Februar 2026 
INTERGASTRA 
Leitmesse für die Hotellerie 
und Gastronomie, Stuttgart

10. – 11. Februar 2026 
PRO CARE 
Damit Pflege Zukunft hat, 
Hannover

Unsere Textilservices  
machen glücklich.

WIEDER.
UND WIEDER.
UND WIEDER ...

Erfahren Sie mehr:
elis.com/carehome

Mit uns schenken Sie spürbar mehr Geborgenheit. Denn unsere Textilien 
im Mietservice sparen Zeit und Kosten. Damit mehr Zeit bleibt für die Pflege. 
Weil unser Geschäftsmodell auf der Kreislaufwirtschaft basiert, kommt 
dabei auch die Umwelt besser weg. Tag für Tag. 

http://www.consozial.de
https://de.elis.com/de/carehome
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Anzeigenschluss für die nächste Ausgabe Dezember/Januar: 13. November 2025

Wer liefert was?

Ihr Mediaberatungsteam

Markus Frings
Telefon: 0 22 02 / 817 889 1
markus.frings@markomgroup.de

Birgit Stumm
Telefon: 0 22 02 / 817 889 2
birgit.stumm@markomgroup.de

Wussten Sie, dass die PflegeManagement das auflagenstärkste 
Medium im Segment Pflege B2B ist? Mit jeder Ausgabe erreichen 

Sie über 29.000 Entscheiderinnen und Entscheider 
in der mobilen und stationären Pflege. 

Selbstabrechnung
einfach digital
Mit unserer flexiblen Vorfinanzierung für
�ie �esun�heits� un� Sozial�irtscha�

Nachrichten      

„Personalfrei“ kochen 
– geht das?    

Hülshorst arbeitet daran. Beim 
Familienbetrieb aus Westfalen 
wird Fleisch-Convenience als 
komplette Lösung verstanden: 
Von Ideen, wie man in nur 14 
Minuten vom Tiefkühler zur 
Ausgabe kommt, bis hin zu er-
probten Regenerierungspro-
grammen für Combidämpfer.    

Das spart nicht nur eine Menge 
Zeit, sondern funktioniert auch 
mit weniger Personal in der Kü-
che. Auch für sehr kleine Betriebe 
wurden Konzepte mit schmack-
haften Fleischkomponenten er-

folgreich getestet. Ein Beispiel: 
Mit „CoolCooking“ wird die fer-
tige Mahlzeit gekühlt angeliefert 
und später automatisch erhitzt, so 
dass man ganz ohne Küche und 
Kühllager auskommt.
Praktisch alles ist „natürlich 
ohne“. Und auch beim Thema 
Tierwohl übernimmt Hülshorst 
Verantwortung und stellt jederzeit 
ein verlässlich verfügbares Ange-
bot sicher.� ◆

Weitere Informationen: 
www.huelshorst.de/ 

Anzeigen

SAVESAVE
 Die Qualität verbessern 
wir ständig.
Manchmal reduzieren 
wir den Preis.
Profi tieren Sie jetzt von mehr Qualität zu einem günstigeren Preis. Beim Kauf 
zweier Geräte aus derselben Produktgruppe in einer Bestellung gewähren wir 
im Aktionszeitraum vom 01.09. - 30.11.2025 bis zu 1.500 € als Rabatt auf 
den gesamten Auftrag.

Miele Professional. Immer Besser.

Mehr Infos
www.miele.de/pro/save-waschen

Time to

sparen
1.500 €

Bis zu

SAVE HCS Herbst 25 [DE] [281,00 x 140,00 mm].indd   1SAVE HCS Herbst 25 [DE] [281,00 x 140,00 mm].indd   1 23.09.25   07:1523.09.25   07:15

29. – 30. Oktober 2025  
NürnbergMesse | consozial.de

Die gemeinnützige Korian Stiftung für Pflege und würdevolles 
Altern verleiht bereits zum sechsten Mal den Korian Stitfungsaward 
für Vielfalt und Respekt in der Pflege. Mit diesem Preis werden 
Pflegeanbieter und Projekte gewürdigt, die diversitätssensible Pflege 
praktizieren und Vielfalt aktiv gestalten und wertschätzen. 

Bewerben können sich bis zum 16. Januar 2026 alle Einrichtungen, 
Pflegedienstleister, Institutionen oder Pflege-Teams, die nachhaltige 
zukunftsweisende Konzepte entwickeln und bereits erste Maßnahmen 
umgesetzt haben. Der Preis ist mit 2000 Euro dotiert. Die feierliche 
Preisverleihung findet auf der Altenpflegemesse in Essen im  
April 2026 statt. 

Weitere Informationen zur Ausschreibung sowie das Bewerbungs-
formular finden interessierte Bewerber:innen unter: 

 

www.korian-stiftung.de/korian-stiftungsaward 
info@korian-stiftung.de 
Bewerbungsschluss: 16.01.2026

Jetzt bewerben!
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